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Jahresihluß. 


Herr, am Schlufje diejes Jahres, 
Bittet deine Kinderſchar: 

Lab auch ferner. deine Gnade, 
Uns erhalten wunderbar. 

Sei du der Verfolgten Schuß 
Und der Armen Troſt und Schaf. 


Sei der Kranken Arzt und Helfer, 

Zufludt für den Elenden. 

Gib Berlajj’nen Rat und Bei: 
jtand, 

Treue Hilfe immerhin. 


Du als Vater aller Weifen, 
Stehe aud; den Witwen bei! 
Damit alle froh dich preifen. 
Stet3 erheben deine Treu’, 
Daß man froh dich loben fann, 
Wenn das neue Jahr bridt an. 


Gib, dag wir im neuen Sabre, 
Nur für dich hier mögen jein. 
Daß die Gnade uns beiwahre, 
Führ’ ins neue Jahr ung ein. 
&. Berg. 


Ja, Eomme bald! 





Die Himmel verfündigen jeine 
Gerechtigkeit, und alle Volker 
jehen jeine Ehre: Pſalm 97, 
6. 


Jeſaja ſpricht: „Es wird jein 
die Wurzel Jeſſe's, und der 
anferitehen wird, zu herrichen 
über die Heiden; anf den wer— 
den die Heiden hoffen.” Röm. 
15: 2% 


Altes und Neues Tejtament ha- 
ben eine Verbindung, und das iſt 
Sejus Ehriftus, der Herr. Die 
Alten jagten: Jeſus Chriſtus und 
fein Evangelium find im Alten 
Tejtament verborgen enthalten, 
im Neuen aber offenbar gemor- 
den. Wir fommen von der Krippe 
in Bethlehem. Die Weltgeichich- 
te hat hier einen neuen Anfang 
genommen. Bon bier aus breitet 
Gott feine Königsherrſchaft aus 
über die ganze Erde. Und wenn 
erit die jelige Zeit gefommen 
und der Herr tatſächlich König 
auf Erden geworden ijt, werden 
die Himmel feine Gerechtigkeit 
verfündigen, und alle Völker wer- 
den jeine Ehre und Herrlichkeit 
ſehen und preijen. Noch find wir 
nicht jo weit. Noch dedt weithin 
Finfternig das Erdreih und 
Dunkel die Völker, aber unauf- 
haltiam dringt daS Weich Gottes 
vor. Alle Miſſionsgeſellſchaften 
dürfen von offenen Türen in der 
Welt jprehen. Das SHeidentum 
zerbricht ıumd es gibt nur eine 
Rettung vor dem Chaos, wie wir 
e3 in der Welt jehen können: das 
Evangelium vom Reich Gottes in 
Ehrifto Sefu, unſerm Herrn. Je— 
ſus ſoll und wird die Starken zum 
Raube und der Welt Enden zum 
Eigentum haben. Senfforn- und 


fauerteigartig breitet ſich das 
Reich des Friedens ſichtbarlich 


bringen wird, auf das die Heiden 
hoffen. Er wird dann berrichen 
über alle Welt. So beten jeine Ge— 
treuen: Komm bald, Herr Jeſu. 
Und Er jelbit gibt auf dem letzten 
Blatt der Bibel die Verheikung: 
Sa, Ich Tomme bald. Und Gott fei 
Dank, Sejus hält, was Er ver— 
fpricht. Halleluja, Amen. 

Dein Reich komme. Schreibe, 
Serr, uns audy mit an unter dei- 
nen Untertanen, jo wollen wir 


Beinen Namen in alle 


Ewigfeit! 


preijen 


Proaramm für die 
Gebetswoche. 
in der eriten vollen Woche vom 
7. bis 14. Jannar 1945. 
Gebetsgegenitände 
Spountag, den 7. Jannar 


Matth. 6, 5-33; Luf. 11, 1—13 
Dein Reich fomme. 


Sn dem eriten Abjchnitt führt 
Sefus die vielen menjchlichen 
Wünſche an, die man fhier als 
Bitten anjehen fönnte. Aber das 
find doch alles Nebeniädhlichker- 
ten, wenn e8 auch erwünjchte Din- 
ge jein mögen. Darum aud) leitet 
er über zu dem großen und erha- 
benen Gegenſtand: “Trachtet am 
eriten nach) dem Reiche Gottes und 
nach jeiner ®erechtigfeit, jo wird 
euch jolches alles zufallen.” 

ALS die Sünger zu Sefus famen 
mit der Bitte: “Herr, lehre uns 
beten,“ da gibt er ihnen Anwei— 
fung, was eigentlich das Wejent- 
liche in dem Leben eines Süngers 
iſt, nämlich: das Reich Gottes. 
Das iſt die A Bitte in dem Va— 
terunfer. Wenn wir num die Bitte 
ausſprechen: “Dein Reich fomme,” 
dann denfen wir eben: 

1. an ung felbit. Wir müſſen 
ung flar darüber werden, was das 
Reich Gottes tft, und dann Befrie- 
digung ſuchen, und die gibt es 
bloß, wenn das Herz jelbit der 
Thron wird, auf dem der König 
fißt und uns regiert. 

23. An die Kraftwirfungen der 
Gnade Gottes in der Gemeinde 
des Herrn. Was für einen Einfluß 
fönnte die Gemeinde ausüben, 
wenn dieſelbe zujammengejeßt 
wäre aus ſolchen Menfchen, die 
allefamt durch den heiligen Getit 
wiedergeboren jind und bereit jte- 
hen zum Dienfte des Herrn, unter 
deſſen Herrſchaft ſie nun ftehen. 

3. An die Möglichkeiten, daß 
die Lichtſtrahlen des Reiches Got- 
teg in die Welt hineingetragen 
werden, wo fie die gewünſchte 
Umwandlung erzeugen würden. 

Wir mollen ernitlich beten um 


das Kommen des Neiches Gottes 
in Kraft und Herrlichkeit. 


Montag, den 8. Januar. 
Das Gebet des Zöllners. 


Bibelitelen: Mattd. 5, 13— 
18; uf. 18, 9—14. 

Hier haben wir das Gleichnis 
von dem zwiefachen Gebet: der 
Phariſäer betet aus der Tiefe jet- 
nes eingebildeten Herzens, wäh— 
rend der Zöllner aus einem demü- 
tigen Herzen nur Stoßfeufzer und 
eine beitimmte Bitte ausjtößt: 
“Spott, jet mir Sünder gnädig!” 

Wahrlih, das Gebet des Zöll- 


ners ilt reich an anregenden Ge- 


danken. Zunächſt fommt ein Ein- 
geſtändnis zum Musdrud, dab 
Gott heilig it und der Menſch 
fündig von Natur. Dann das 
Verlangen, Gemeinſchaft mit 
Gott zu haben, da3 aber nur dann 
gejchehen fann, wenn die Sünde 
aus dem Wege geräumt ijt. Das 
fann nur Gott, der allein Sünden 
vergeben fann und auch wirklich 
hergibt, weil Jeſus den Preis ge 
zahlt und eben ſein Blut rem 
macht von allen Sünden. 

Sn einem Gemälde von Borth- 
wie wird diefe Erfahrung aufge- 
zeichnet. Die fromme Gemeinde 
it im Gottesdienit; aber der Au— 
gegenwärtige neigt jich zu feinem 
diefer Formanbeter. Unbemerkt 
fchleicht ji eine notoriſche Sün— 
derin in die Kirche und läßt ſich 
in einer der letzten Bänke nieder. 
Dort bricht fie zufammen, und der 
dort neben ihr fteht, it der Herr 
und Meijter, den man in den vor- 
deren Bänfe hei allem formellen 
Gottesdienst nicht erkannte. 

Wir wollen beten: 

1. Um die demütige Zerfnirfcht- 
heit des Zöllner®. 

2. Um das Empfinden des Allge- 
genmwärtigen. 

3. Um Sraft, den Allgegenmwärti- 
gen der Welt zu zeigen. 

4. Fir unſere Miffionare daheim 
und draußen. 

5. Um ein flarez Verjtändnis für 
die Jetztzuſtände. 

6. Um Gnade, unjer Kreuz zutra- 
gen. 


Dienstag, den 9. Januar, 
Die Bitte: 


“nd vergib uns unjere Schulden” 

Schriftabſchnitte: Hoſea, Luk— 
23, 36 bis 44; Apg. 6, S—15; 
Apg. 7. 

Meditation: Erjt nachdem ir 
das Gebet des Zöllners aufrichtig 
aebetet und hier auch mit Sicher: 
heit auf die Erhörung bauten 
fonnten, find wir imitande, die 
Bitte im Vaterunſer: “Und vergib 
uns unfere Schulden, wie auch wir 
unferen Schuldigern vergeben ha— 
ben,“ zu beten. Das ändert aber 
unsere Stellung zu Gott und auch 
gegen die Menſchen. Jeſus, der 
heilige und fündlos Teidende Heri 
fonnte am Kreuz für feine Beini- 
ger beten: “Water, vergib ihnen, 
denn fie willen nicht, was fie tım,” 
und im Bli auf feinen erhöhten 


Meiiter fand es Stephanus nicht 
ſchwer, ähnlich zu beten, wie er 
unter dem Steinregen zujammen- 
brach: “Herr, behalte ihnen dieje 
Sünde nit!” Wahr bleibt ed 
halt doch, daß im Herzen eines 
Gläubigen die Unmilligfeit, dem 
Bruder jeine Fehler zu vergeben. 
und der Friede Gottes nicht bei- 
einander wohnen fünnen, 
Darum wollen wir ernitlic) bit- 
ten: 
1. Um den Geiſt des Vergebens. 
9. Um Weisheit, die Balance zwi— 
ſchen Liebe und Gerechtigkeit zu 
halten auch in unjeren Tagen. 
3. Um Gnade für Gemeinden und 
Einzelne, die Verfolgung leiden, 
weil jie bejtrebt jind, Gottes Wil- 
len zu tum. 
4. Für unſere Regierung, damit 
fie in der Nachkriegszeit eine rich- 
tige Einftellung finden möchte. 
5. überhaupt für Gottes Volf, da- 
mit ein aufricdhtig. Verlangen ent- 
itimde, um die Geiftesführung in 
allen Dingen. 


Mittwoch, den 11. Jannar, 
Beten für unſere Feinde. 


Schriftabichnitte: Röm- 12; 
1. Korinther 13, 

Meditation: In beiden Schrift: 
abichnitten handelt es ſich um dfe 
richtige Stellungnahme zu dem 
Nächſten. Wir werden mwohltun, 
in diefer Verbindung eritlich das 
12. Kapitel im NRömerbrief ganz 
langſam zu leſen, nachdem wir 
beim 2. Vers betend lange genug 
verharrt, um die Frage beantivor- 
ten zu fönnen: Stehe ich vor 
Gott, wie eg einem Wiedergebore- 
nen zufommt? Vers 2: "Und jtel- 
let euch nicht diefer Welt gleich, 
fondern verändert euch durch Er- 
neurung eures Sinnes, auf daß 
ihr prüfen möget, welches da ſei 
der gute, wohlgefällige und voll- 
fommene Gotteswille.“ Dann le— 
fen wir das 13. Rap. im 1. Ror.- 
brief, um uns vertraut zu machen 
mit dem Weſen eines, Menſchen, 
der wirklich ein Chrift iſt Nur et- 


Iihe Verſe 4—8: “Die Liebe it 
langmütig‘ und freundlich, die 


Liebe eifert nicht, die Liebe treibt 
nit Mutwillen, jie blähet jich 
nicht, ſie ftellet fich nicht ungebär- 
dig, ſie fuchet nicht das Shre, fie 
läßt fich nicht erbittern, fie rechneı 
das Böfe nicht zu, ſie freuet ſich 
nicht der Ungerechtigkeit, fie freu 
et fich aber der Wahrheit; fie ver- 
trägt alles, fie alaubet alles, ſie 
boffet alles, fie duldet alles. Die 
Liebe höret nimmer auf.“ Es jei 
denn, da wir bereit find, den 
ganzen Weg mit unjeren Feinden 
in der Nachfriegsperiode zu gehen 
und ein aufrichtiges Verlangen 
im Herzen tragen, fie zu Freun- 
den Gottes zu machen, font mö- 
gen wir ja mit Gewalt fie zum 
Gehorſam zwingen, aber zu Chri- 
ften machen werden mir fie nur 
dann, wenn koir felbit wirklich 
Chriſten find. 
Wir wollen beten: 
1. Daß die Liebe Gottes unfer 





Serz und Leben ausfüllen möge. 
2. Daß ung die nötige Geifteskraft 
werde, um die Gebote unjeres 
Herrn und Meijter8 auszuleben. 
3. Wir wollen nım für unfere 
Feinde beten. 

4, Für die Hungernden, die Hei- 
matlojen und die Einfamen, die 
Trauernden und die, denen aud) 
jeder Ausblid auf die Zukunft ge- 
trübt iſt. 

5. Für die Evangeliſation der 
ganzen Menſchheit. 


Donnerstag, den 11. Januar 
Das Gebet im Verborgenen. 


Schriftabjchnitte: Matth. 4, 
1—11 ımd 6, 1—18. 

Wir lefen hier 2 Berje, um ſo— 
gleich in unferer Meditation die 
geiitlihe Richtung einzufchlagen. 
Kap. 6, 5-6: “Und wenn du be- 
tejt, ſollſt du nicht jein wie die 
Heuchler, die da gerne jtehen und 
beten in den Schulen und an den 
Eden auf den Gaſſen, auf daß ſie 
von den Leuten gejehen werden. 
Wahrlich, ich jage eud); Sie haben 
ihren Lohn dehin. Wenn du aber 





1. Bete im VBerborgenen, das 
wird dir helfen, ein aufrichtiges 
und darum auch erhörliches Ge 
bet zu jprechen. Du biſt da allein 
mit deinem Gott, von dem du Hil- 
fe begehrit und der dir aud) feinen 
Beiltand zugejhmworen Hat, Du 
brauchit durchaus fein Aufſehen 
zu machen; Aufjehen ijt eigentlid) 
töricht vor Gott. 

9. Bete im VBerborgenen, denn 
Gott redet zu dir im jtillen, janf- 
ten Säuſeln, das du nicht hören 
und vernehmen fannit, es jei denn, 
dein Herz iſt wirklich ganz jtille 
vor Gott. 

3. Bete im VBerborgenen, denn 
bier liegen die Wurzeln deines 
geiitlihen Lebens, Wachſens und 
Tuns. Werde jtill vor dem Herrn 
und du wirſt den Frieden Gottes 
haben, der auch über alle Ber- 
nsıft geht.“ 

Wir beten gemeinjam: 


1. Um Vergebung unferer Verfeh- 
. lungen 


und Sünden, die unjer 
geiftlicheg Leben jo ftarf beein- 
fluſſen. 
2. Wir denken im Gebet an unſere 
chriſtlichen und nichtchriſtlichen 
Heime, und die abweſenden Glie— 
der derſelben. 
3. Wir bitten um eine gründliche 
Neubelebung für uns, unſere Hei— 
me und Gemeinden. 
4 Wir beten für unſere Prediger, 
die Kapläne im Arieg3dienit, die 
leitenden ®lieder in den Gemein- 
den und umfere jungen Leute in 
Zandesdieniten. 
5. Wir wollen durchaus nicht ver- 
geſſen, für die Lehrer zu beten, 
die unfere Rinder in den Sonn- 
tagsſchulen und Alltagsichulen 
unterrichten. 

Freitag, den 12. Januar 


Beten in dem Namen Jeſu 


Schriftabſchnitte: Joh 14 und 
Römer 8. 
(Schluß auf Geite 4) 
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Die Miennsnitijche 
Rundſchau 


Herausgegeben bon 
The Christian Press, Limited 
Winnipeg, Man., Canada 
H. Nenfeld, Editor, 
Erſcheint jeden Mittwoch 
abonnementspreis für das Jahr * 
bei Borausbezahlung: $1.25 
Iafammen mit dem Chriftlichen 
Nugendfreund $1.50 
Dei Adreffenveränderung gebe man 
such Die alte Adrefje an 


Ale SKorreipondenzer und Ge— 
Säftsbriefe richte mar an: 


THE CHRISTIAN PRESS, LTD. 


672 Arlington Str. 
Winnipeg, Man. Canada 


EEE 
üöntered at Winnipeg Post Office 
as second-class matter. 














Das Alberta Komitee der 
Mennoniten-Siedler 


fendet allen unjern werten Sied- 
lern weit und breit zerjtreut in 
der ganzen Provinz Alberfa3 die 
beiten Neujahrsgrüffe und Se- 
genswünfhe zum Neuen Jahr 
1945. Möchte es für ein Jahr 
des Fortichrittes und des Segen: 
fein auf allen Gebieten des wirt- 
ichaftlihen und des geijtigen und 
geiftlichen Lebens. 

Wir als Euer Komitee find 
dem Herrn dankbar für den gro- 
Ben Erfolg in der Arbeit. Auch 
anerfennen wir voll und ganz 
Euer tapfere und mutige Mitar 
beit. Darohne wäre es nicht ge- 
gangen, 

Viele Diitrifte haben 100% 
hinter unferer Arbeit gejtanden 
und geholfen, daß die großen An- 
ſprüche an unjere Opfermilligfeit 
fonnten ausgeführt werden. Es 
iind nun noch einige Diftrifte hin- 
teritellig mit Ihren Zahlungen. 
Wollt Ihr nicht auch das Eurige 
tin, damit dag große Unterneh- 
men: die gänzlih® Tilgung dei 
Reiſeſchuld in Alberta ein gutes 
Ende nehme und ein voller Er- 
folg Sei? Wir vertrauen auf 
Euch, dab Ihr uns nicht im Stiche 
laſſen werdet in dieſem kritiſchen 
Augenblick Sendet Eure Beiträge 
ſofort ein und wir ſind durch mit 
der geſtellten Aufgabe. 

Am 17. und 18. Jan. 1945 ha 
ben wir unſere jährliche Vertr. 
Verſammlung in Roſemary, Mlta. 
und wir werden Euch ein klares 
Bild geben, wie die ganze Sache 
ſteht. Kommt alle und helft mit 
weiter zu bauen an dem Wohl un- 
feres Volkes! Unjere neue Hei— 
mat unter der Führung unſerer 
guten Regierung gibt uns alle 
Möglichkeiten uns nach allen Sei- 
ten hin zu entwideln und auszu- 
dehnen. Unfrer warten noch man- 
che Probleme, die wir bei gutem 
Willen und mit Gottes Hilfe Tö- 
fen jollen und  fönnen, Wor 
fen wir nur dabei jein. Gott hel- 
fe uns! 

Euer Diener im Komitee: 

Ar. A. Töws. 


Unſere Märtyrer. 

Nicht die jind gemeint, die vor 
300—400 Sahren Verfolgung, 
Not und Tod erlitten von den 
KRatholifen, zum Teil auch von 
den Reformierten oder auch Lu— 
theranern. Freilich find die Mär- 
tyrer e3 wert uns allen vor3 Herz 
ımd Gemüt geführt zu iverden. 
Solches macht immer einen um- 
fehlbaren Eindruck auf den Glau— 
ben, auf den Charafter., — Wenn 
unjerer Sugend der Märtyrer- 
ibiegel von Thieleman von Bracht 


Berabgeſetzte Preiſe 


j Rnofpen und Blüten, Band I— 
Weihnachtswünſche, Gedichte v 

1 Geiprädhe für Kinder. 
Bd. I, brofchiert, 85 
Bei Bezug bon 10 Er. erden 
noch 25% Rabatt gewährt. Die» 
fe Bücher find portofrei au bes 
ziehen durd: 
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dargereicht wird, das große Bud), 
dicker denn die Bibel, finden fie 
fi) darin jchiver zurecht, ausge- 
nommen die jungen Forjcher. Viel 


bejjer, wenn dag Wichtigſte ge- 


fammelt und in einem fleinen 
Büchlein dargeboten werde. Dir 
mennonitiijhe Konfefjion, an ſich 
verhältnismäflig klein gegenü- 
ber den großen Konfejjionen mit 
ihren Millionen, hat aber eine 
unverhältnismäfiig hohe Zahl 
von Märtyrern. 

Doc heute geht es um unjere 
Märtyrer aus der Gegenwart, die 
in Rußland jeit 1919 bis auf die- 
fen Tag gelitten und geſtritten 
haben und umkommen ſind ſchier 
wie Ebräer 11 am Schluße es Br 
ichreibt. Sie find auch zerftochen, 


zerhackt, ausgehungert oder fot- 


gefroren, oder modern auch er- 
jchoffen * worden wegen ihres fe- 
ten Bekenntniſſes des Glaubens. 
Wir find ihre Brüder und Schwe- 
jtern,. Söhne und. Töchterr, Ge- 
meindeglieder, denen etliche bon 
jenen bvorjtanden, haben ſie per- 


ſönlich ſo gut gefannt und geliebt ° 


und geachtet; und nun ſind wir— 
in der großen Gefahr — jene 
ganz zu vergeſſen. Warum? Eine 
Reihe von guten Tagen, der Er: 
werb aus Not, aber. noch mehr 
der Erwerb vermögend zu werden 
oder gar reich zu werden. Steht 
unſer Glaube jo hoch oder jo nie: 
drig? — Amerika und Canada— 
diefe Länder der .Freiheit haben 
wohl überhaupt feine Märtyrer 
(oder find da doch welche? haben 
ſie im Gefängniſſen?). 

Unſere Eingewanderten ſind 
von jenem Schreckenslande durch 
eine große Errettung herüberge— 
bracht worden. Wunder über 
Wunder, hüben und drüben, wer 
ſie nur alle wüſte. Jene Getreuen 
haben gelitten, treu bis in den 
Tod. Das Wort Gottes ſagt. 
“welcher Ende jchauet an und fol- 
get ihrem Glauben nah“. Wr 
wollen ihr Ende anſchauen. Wir 
willen im Allgemeinen jo wenig 
darum. Bitte helft uns dabei. 

Hiermit möchte ich die herzliche 
Aufforderung an alle richten, die 
genaue Kunde don diefem oder 
jenem teuren Toten haben, der 
durch viel Trübjal ins Reich Got- 
teg eingehen mußte. Oder durfte? 
Die Iteben Brüder od. Schweitern 
möchten uns die Namen derfelben 
Märtyrer, ſowie eine Belchrer 
bung ihres Leidensganges geben 
und fie in unfern Blättern, Rund- 
ſchau und Bote darbieten, Bitte 
überjeht nicht die Einzelheiten, 
icheinbare Kleinigkeiten find 
mandmal jehr wichtig. Von da— 
ber werden fie dann gejammelt 
werden. Der Weberjchrift wegen 
und auch um Wiederholungen zu 
vermeiden, iſt dieſer Weg durch 
die Blätter ſehr gut, und es käme 
zugleich auch der ganzen leſenden 
Mennonitenſchaft zu Nutz und 
Frommen. Andererſeits würden 
bei Verdoppelungen die Leidens- 
bilder um jo genauer und boll- 
ftändiger. Gerne hätten wir bier 
auch die Beiträge derer von Pa— 
raguay und Brafilien, da fie die 
legten Zeugen jener ®lauben3- 
belden waren. Doch das wird nun 
bei den jchlimmen Verkehrs- und 


Poſtverhältniſſen ſchwer zu ver— 
wirklichen ſein. 
Sollte aber jemand aus Be— 


ſcheidenheit dafür halten daß 
fein Beitrag zu klein und un- 
icheinbar iſt jo gedrudt zu mer- 
den, jo möchte er es troßdem auf: 
fchreiben und auf die Adreſſe von 
Br. Aron A. Töws, Namaka, M- 
berta. jenden, Es joll alles aufs 
Beite verwertet werden. Haben 
jene Leidensbrüder einen jo hohen. 
Preis gezahlt mit Blut und Le- 
ben, wie jollten wir aleihaültig, 
leichtfinnig daran vorbei gehen? 

Es mag in einigen Fällen des 
Todes auch das Vermögen, der 
Reichtum mitgewirft haben; wir 
willen ja, dat in der erjten Zeit 
der roten Revolution es mehr ge 
gen den Reichtum als gegen den 
Slauben ging. Auch das iſt wert 
bemerft zu werden. 

“Mg wir denn nun Zeit ha- 


ee de I RT 


— ——— 


faufen zum perſönlichen Segen 
des Schreiber und zum Segen 
der ganzen Gemeinſchaft. 

Ein anderes jehr ernites Kapı: 
tel iſt dag derer, die verleugnet 
haben und auf die andere Seire 
getreten jind. Das iſt die negative 
Seite, welche die pofitive nur noch 
mehr leuchten macht. Wir wollen 
uns nun mit der Lichtjeite, „der 
Slaubenshelden beichäftigen, 
nicht- mit den Abtrünnigen. Ob- 
wohl auch daS Andere für uns eı 
ne ernite Mahnung fein muß, die 
wir nod im Leibe wallen und zu 
allem fähig jind von uns ſelber 
aus. Daß die Gnade Gottes uns 
vollbereite, jtärfe, Fräftige, grün- 
de als Sieger heimzufonmmen. 
Daß Wir dieſer Gnade genug 
Kaum geben möchten und unjer 
feiner dahinten. bliebe. j 

Eier Mitbruder, 


BB. San. 
Geihichtlihe Entwidelung der 
Schulbejtrebungen der Menno- 


niten Manitobas und die Samm- 
fung eines Banfondes für die nene 
Mennonitiſche Lehranitalt 
in Gretna. 


Beranlaft durch den Wunſch 
der Konferenz des Schulvereins 
der Mennonitengemeinden Ma— 


nitobas, will ich über die oben 
angeführten Fragen einige Ge: 


danfen äußern. 

Die Mennonitiihe Lehran— 
ttalt zu Gretna, befannt unter 
dem Namen “Mennonite Colle- 
giate Inſtitute“, entitand im 
Sabre 1889. Nach 1 jähriger Ar- 
beit erlitt der Ilnterricht eine Un- 
terbrejung, bis im Sahre 1891 
Lehrer 9. 5. Ewert von Kanſas 
gewonnen wurde. 

Die Schule hat fih aus den 
fleinjten Anfängen entporarbei- 
ten müſſen. Das Verdienſt, die 
Anjtaltin Gang gebracht zu ha— 
ben, gebührt dem damaligen 
Welteiten dev Bergthaler Gemein- 
de, Johann Funf, und einer Flei- 
nen Zahl jeiner treueiten Mitar- 
beiter. Da ihr Erjuch, die Gemein- 
de fir die"Schule zu interejjieren, 
fehlichlug, begünjtigten fie die 
Srimdung eines Vereins. Die 
VBereinsmitglieder fanden ſich nur 
in der Berathaler Gemeinde und 
einige im der Briidergemeinde. 
Die Schule iſt alſo nie eine Ge- 
meindejchule geivejen. 40 Sabre 
lang ilt fie von einem Verein ge- 
führt worden. 

Sm Sahre 1930 geſchah ein 
Wechſel in der Schulorganifation, 
Auf der Konferenz der Mennont- 
ten im mittleren Canada, welche 


in dieſem Sahre tagte, brachte 
Lehrer Emwert em Referat: 
“Schulbeitrebungen der Menno- 


niten in Canada“. Hier jagte er 
unter anderem: “Viele jind der 
Ueberzeugung, dag die Anjtalt, 
die für die geiltliche Ausbildung 
der Lehrer jorgen ſoll, nicht für 
immer einem Verein. ütberlaffen 
werde, jfondern unter die Zeitung 
don einer durch die Gemeinden 
geichaffenen Behörde gejtellt wer— 
den Sollte. “E3 wurde nun auf 
diefer Konferenz vom Vorjigenden 
ein Komitee ernannt, beitehend 
aus den Br. 9. H. Emert, 9. 8. 
Sanz ınd J. S. Klaſſen, welches 
folgende Rejolution zur Begutach- 
tung vorlegte: “Die Konferenz iſt 
voll davon überzeugt, daß es die 
beiligite Pflicht unjerer Gemein— 
ſchaft ift, in jeder Weiſe dafür zu 
forgen, dab unſern Sindern fol- 
cher Unterricht erteilt werde, der 
fie zum Herrn führt und fie zu 
tüchtigen Gliedern in der Ge— 
meinde madt. Dies fann nur 
durch chriſtliche Lehrer gejchehen, 
die mit unfern Erziehungsidea- 
len ſympathiſieren, und damit 
wir ſolche erlangen, müfjen wir 
für die Ausbildung derjelben for- 
gen. Die Konferenz erfennt 
dankbar die Dienite an, melde 
die Vereine (in Roſtern und Gret- 
na) dur ihre Bildungsanftalten 
in diefer Richtung geleijtet Haben, 
aber jie glaubt doch, dat der geiit- 
lihe Bau der Gemeinde auch, in- 
fomeit als er dur die Schule be- 
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Kontrolle der Gemeinden ſtehen 
follte. Sie glaubt aber nicht, dat 
die Gemeinden ſchon reif für jol- 
ches Unternehmen find, jondern 
daB jie für dasjelbe erit durch 
eine geeignete Einwirfung vorbe— 
reitet werden müſſen. Zu diefem 
Zwecke wählt fie heute ein Komi— 
tee von 10 Gliedern: 5 aus Ma- 
nitoba und 5 aus Saſtkatchewan 
und Mlberta, das dafür Sorge 
tragen joll, daß ſolche Worberei- 
tungsarbeiten in möglichſt ener- 
giſcher Weile betrieben merden, 
mit dem Ziel im Muge dab eine 
Behörde gefchaffen werde, die ſich 
aus Vertretern von Mennoniten: 
Gemeinden aller Schattierungen 
zufammenfeße, und welche die Fi- 
nanzierung und Leitung unferer 
Bıldungsanitalten übernehme.“ 

Diefe Nefolution wurde bon 
der Konferenz einitimmig ange 
nommen. Sn da3 : Schulfomitee 
fir Manitoba wurden folgende 
Brüder gewählt: 9. H. Eiwert, 
G. 9. Peters, D. Schuß, J. 8. 
Enns ımd A. Harder. 

Unter. der Leitung von Xehrer 
Ewert brachte diejes Komitee es 
fertig, daß ſchon im Jahre 1931, 
am 14, Juli, eine Schulkonferenz 
gegründet wurde. 

Der alte Schulverein übergab 
die Schule der Konferenz mit fol- 
gendem Beſchuß: "Der Schulver: 
ein tit bereit, die von ihm bisher 
betriebene Arbeit den Gemeinden 
zu überlafjen, ſowie die Benutzung 
fämtlichen Snventars, der wiſſen- 
ichaftlichen Apparate und der Bi- 
bliothef. Da aber der Verein die 
Ausgaben fir alle diefe Sachen 
bisher nicht ganz hat deden kön— 
nen, fondern noch eine Schuld von 
etwa $1500.00 hat, fo fpricht es 
die Bitte aus, daß, weil dieſe Sa- 
chen doch im Intereſſe der Ge- 
meinjchaft angeichaft worden find, 
Iegtere ihm, helfen möchte, Gelder 
zur Bezahlung der noch reitteren- 
den Schuld aufzubringen.“ 

Folgende Gemeinden jchlofien 
fich diefer Schulfonferenz an: die 
Elim Gemeinde, die Schönmiejer 
Gemeinde, die. Lichtenauer Ge— 
meinde, die Br.-Genteinde bei Wı 
naud, die Britdergemeinde bei 
Springitein, die Whitemater Ge- 
meinde, die Ylumenorter Ge— 
meinde. Die Berathaler Gemein- 
de hatte Vertreter geſchickt, wel— 
che erflärten, dak diefe Gemeinde 
fich nicht der Schulfonferenz an- 
ſchließen wolle. Die Stellung die- 
fer Gemeinde ſchwächte die Ar: 
beitzfraft ımd den Ausbau dei 
Konferenz jehr. Mehrere Gemein 
den, welche eine beobachtende, und 
abwartende Stellung einnah- 
men, ſchlußfolgerten daraus, dab 
etwas mit der Konferenz radikal 
unrichtig ſei. E3 fer aber hier noch 
einmal darauf aufmerffam ge 
macht, dab die Schule niemals 
unter der Führung der Beratha- 
ler Gemeinde geftanden hat, fon- 
dern von 1931 immer eine PVer- 
einsſchule var. x 

Um die Stellung der Bergtha— 
ler Gemeinde zur Schulfrage er- 
was flarer zu beleuchten, muß id) 
bier noch auf einen Umſtand auf- 
merffjam maden. Zum großen 
Leidwefen der Schuliahe der 
Mennoniten Manitobas, teilte ſich 
der urfprüngliche Verein im Jah— 
re 1908, und es entitand in Mlto- 
ra eine ähnliche Anitalt. Beide 
Parteien gehörten nım größten 
teils zur Bergthaler Gemeinde. 
Der unfelige Schulganf war fo- 
mit mitten in der Gemeinde, und 
er ift auch heute, nachdem die Al— 
tona Schule ſchon Tange niederge- 
brannt ijt, nicht ganz verjchmun- 
den. Als num die Frage wegen 
Anſchluß an die Schulfonferenz 
auffam, regte fih die bittere 
Wurzel wieder, und die Gemein— 
de mählte den leichteren, wenn 
aud nicht beſſeren Weg, und blieb 
zurück Alſo nicht die neue Orga— 
nifaiton,. fondern innere Angele- 
genheiten in der Gemeinde verun- 
ſachte diefe Stellung. 

Da nım alle mögliden Berfu- 
de, alle Gemeinden Manitobas 
zum Eintritt in die Schulfonfe- 
renz zu bewegen, fehlſchlugen, gab 
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nad) 5 Jahren an die Manitoba 
Mennonitenfonferenz ab. Zu die- 
fer Konferenz gehörte wohl 
auch die Bergthaler Gemeinde, 
aber alle Br.-Gemeinden gehörten 
nicht dazu, und die Führung der 
Schule wurde nicht leichter, fondern 
wenn was, noch jchwerer. Nach 3 
jähriger Qätigfeit itbergab dte 
M. M. K. die Schule dem gegen- 
wärtigen Schulverein der. Menno- 
nitengemeinden Manitobas 
Dies geihah am 4. Sept. 1939, 
Die betreffende Rejolution lautet 
folgendermajjen: "Die M. M. K. 
übergibt die Schule dem neuen 
Berein, wenn es ſich erweilt, daß 
derjelbe jtarf genuc fein wird, die 
Schule zu verivalten. Der neue 
Schulveren übernimmt öffent 
lich die Pflichten und Rechten der 
Führung der Mennonitijchen 
Lehranitalt.” Niemand war ge— 
gen diefe Kejolution. 

Aus dem Gejagten iſt zu eL- 
fehen, dat die Organifation zur 
Führung der Schule mande 
Wandlungen durchgemacht hat. 
Das Ziel iſt aber dasſelbe geblie- 
ben: dag heranmwachiende Ge— 
jchlecht zu einem gottesfürdhtigen x 
Rolf, zu brauchbaren Gliedern 
der Gemeinde und zu tätigen Ar- 
beitern im Reiche Gottes zu erzie- 
ben. 

Wir glauben, da; wir uns in 
diejem edlen Ziele mit allen Ge 
meinden einigen können, und wiı 
geben die Hoffnung noch nicht 
auf, daß fi in der nahen Zu- 
funft alle Gemeinden hinter die 
Schule jtellen werden. Wir glau— 
ben auch, daB der neue Schulbau 
iwejentlich dazu beitragen / wird, 
uns zujammen zu bringen. Wir 
find feit davon überzeugt, daß die 
Schule nit auf dem Boden ir- 
gend einer Gemeinde, auch nicht 
auf dem Boden irgend einer Rich— 
tung unjerer Gemeinſchaft, fon- 
dern nur auf allgemein mennont- 
tiihen Gememjchaftsboden ihren 
Zweck erfüllen fann. 

Möge der liebe Gott ung hel- 
fen dieſes Zel zu erreichen, ımd 
möge die Baufondfaffe bald den 
Beweis davon liefern, daß wir 
wirklich alle diejes Ziel erreichen 
möchten. 

ag D. Klaſſen, Homewood. 


Silberhochzeit 


Am. 22. Oft. 1944 halb 3 Uhr 
nadhmittags fand in der Kirche 
der ©. €. M. B. Gemeinde zu 
Wpg. die Silberhochzeit der 
Geſchw. Jakob Braun, 880 Ban- 
ning Str., unter reger Teilnahme 


Statt. 
Es murde das Lied bon der 
Verſammlung geſunchen: “Lobe 


den Herrn meine Seele.“ Dann 
folgte ein Lied vom Chor: Lobe 
den Herren den mächtigen König 
der Ehren.“ 

Die Feier wurde von Br. B. 
Korneljen geleitet, der auch das 
Programm befannt gab. 

Br. Herman Neufeld machte 
die Einleitung wozu er Palm 
126, 3 vorlas: D. Herr hat Gro- 
Bez an una getan; des find wir 
fröhlich.” Er betonte daß der Herr 
das Größte getan habe, und aud) 
die Geſchw. in den Erlöfungsplan 
eingeſchloſſen habe. 25 Zahre zu- 
jammen zu leben, ſei auch etwas 
Großes. Nicht einem jeden ſei es 
vergönnt, den Silberfranz zu 
tragen. Es jei dem Feinde nicht 


Mittwoch, den 27. Dezember 1944. 


Te 


zertrümmern, trog Stürmen habe 
der Herr es gnädiglid) durchge- 
halten, nicht im eigenem Vermö 
gen, fondern der Herr habe es ge— 
tan. Er wünſcht dem Silberpaare 
zum Schluſſe die Vereinigung 
einſt in der Herrlichfeit mit allen 
ihren Angehörigen, dann wird es 
erſchallen: *Der Herr hat Großes 


getan.“ 

Worauf ein Lied folgte vom 
Männer-Chor: Langfam ent: 
rollt. 


Mr Safob Schulz verlas Sei. 
46, 4: “Sa ich will euch tragen 
bis ing Alter und bis ihr grau 
werdet.” Er führte etliche treffen- 
de Beweije an, daß der Herr ge 
tragen habe und auch ferner tra- 
gen werde. Durch verjchtedene 


Klippen habe der Herr hindurd;. 


geführt ımd diefe treue Hand 
werde auch ferner tragen und 
führen. 

Br. Helmut Riiher brachte ein 
Solo mit Piano Begleitung: “Ich 
bebe meine Augen auf zu den 
Bergen.” 

Br. Günther, Steinbach lenkte 
die Nufmerfjamfeit nach Eben- 
Ezer. Es bedeute, bis jeßt hat der 
Herr geholfen. Durch mande 
Schwierigkeiten bejonderz in die- 
fer Zeit, wo die Welt unfere Kin— 
der zu Helden machen mill. Mit 
den Worten “Habe deine Luſt am 
Herrn,” ſchloß er feine Rede. 

Lied vom Chor: “Auf dich, v 
Herr, vertrauet meine Seele“. 

Die Feitrede hielt Br. Jakob 
Neufeld der feine Gedanken an 
Safobus 1, 17 anſchloß, alle qu- 
te Gabe und alle vollfommene 
Gabe fommt von Oben herab. 
und Pſalm 37, 5 Befiehl dem 
Herrn deine Wege.“ Er betonte, 
daß alle irdiihen Gaben ihren 
Wert verliehren, die Sachen von 
Oben herab behalten Ewigkeit 
wert. Die Ehe als ſolche iſt eine 
gute vollfommene Gabe,* Das 
wundervolle Verhältnis nicht zu 
ergründen, ift auch nad) 25 Jah— 
ren eine bollfommene Gabe von 
Gott. Die begrimdete feite Liebe 
haben wir nicht_aus uns, es tit 
eine Gabe Gottes, die jtich gehal 
ten bat, fie fommt von Oben her- 
ab. Rinder wohl 8 an der Zahl 
die gefund find, ift auch eine Gabe 
Gottes. Ein Heim hat er den Ge- 
ihm. gegeben. Ohne Gott jagt 
der Menich, wir haben e3 uns er- 
arbeitet. Die Gejchm. fönnen ja- 
gen, “der Herr hat's aegeben. 





Unterſchätzen Die nicht 
die Blähungen 


Wenn Sie Ihre Blähungen los» 
werden tollen, dann benußen Gie 
feine ſtark reizenden alkaliſchen Mit- 
tel oder „Öastabletten“. Gas ift mei- 
ften3 im Magen und in den oberen 
Teilen des Magens und ift auf alte 
Leiden des Magens—meiltens Ver⸗ 
ſtopfung zurüdguführen. 


Wenn Ihr Magen verjtopft ift, 
ſammeln fich enorme Quantitäten ges 
fährlicher Bakterien an. Dann ift Ih⸗ 
re Verdauung geftört. Das Gas drüdt 
auf da3 Herz und Lungen und macht 
das Leben miferabel. Sie fünnen 
dann nicht efjen oder jchlafen. Ihr 
Kopf jchmerzt, Ihr Rüden tut meh. 
Ihr Ausjehen iſt trübe, und Ihre 
Haut ift fledig, Ihr Atem ift riechend. 
Sie find dann eine ungufriedene, 
aufgeregte Perjon.. Ihr Syſtem ift 
vergiftet. Tauſende bon Leidenden 
haben in 


ELIK’S STOMACHIC 
POWDER 


No. 2 


den fchnellen, - wiſſenſchaftlichen Weg 
gefunden, Ihr Shitem von. Batterien 
zu befreien. „Nr. 2” erlöft Sie bon 
Gaſen und reinigt den oberen und 
unteren. Magen. Reinigen Sie Ihren 
Magen mit Elik's Stomadic Powder 
Nr. 2. 


Preiſe: $1.00 und $2.00. 


Garantiert oder Geld zurüd. Wir 
bezahlen den Boftverfand. Gebrauchs» 
anmeifung in deuticher Sprache. Be- 
ftellen Sie bon: 


ELIK’S DRUG STORE 


305—20th St. W., Dept. 38 
Saskatoon, Sask. 





Eine andere Seite: daß er euch 
Zieht gegeben hat in euer Leben 
und daher die Geichmw. getroit im 
die Zukunft Schauen dürfen. Er 
ichließt feine Rede mit den Wor— 
ten, daB wir uns mit den Ge— 
ſchwiſtern freuen, daß der Bateı 
des Lichts auch in der Kinderer- 
ziehung Licht den Geſchw. verlie- 
ben babe. 

Es folgte weiter von der Tod) 
ter ein Solo: “Ich Tiebe Euch.“ 

Die Einfegnung des Silber: 
paares wurde von Br. P. Kornel- 
fen vollzogen durch Hände aufle 
gen und über jie beten. 

Der älteſte Sohn Walter brach 
te ein Solo in Engliih: “Sun— 
riſe tommorrom.” 

4 Kinder fagten dann nadein- 
ander paſſende ergreifende Ge— 
dichte auf. 

Muſikſtück von Br. P. Penner. 

Geſpräch vom Miffions Kränz- 
hen: "Nimm Zeit dir zur An- 
dacht.“ 

Br. P. Kornelſen verlas zum 
Schluß Pialm 118, 27. “Dies iſt 
der Tag den der Herr macht.“ 

Sm feftlich geſchmückten Keller- 
raum der Kirche fand dann die 
Bewirtung der gefommenen Gäſte 
ſtatt. 

Mit dem Gefühle, einem ſchö— 
nen Feſte beigewohnt zu haben, 
gingen wir auseinander. 


Kirchenweihung zu Arnaud, Man. 





Sn Arnaud, Manitoba haben 
die dortigen Geſchwiſter eine neue, 
große, jchöne Kirche gebaut. 36 bei 
80. Diefe wurde Sonntag, den 
10. Dezember, unter zahlreidjem 
Beſuch eingeweiht. Sechzehn Pre— 
diger waren aus der Nähe und 
aus der Ferne zugegen. Bon de- 
nen adjt, m vier Verfammlungen, 
mit entiprechenden Anſprachen 
dienten. Aelt. G. ©. Neufeld von 
Whitervater hielt die eigentliche 
Einweihumgspredigt, und vollzog 
den Einweihungsatt. Auch wurde 
um diejelbe Zeit der neue Be— 
aräbnisplag neben der Kirche von 
Aelt. W. H. Enns, Springitein, 
eingeweiht. 

Benjamin Ewert. 


Adrejienverändernngen. 


Früher: Whitewater, Man. 
Sett: Bor 176, Steinbach, Man. 
Beter B. Engbredt. 
Früher: Bor 50, Purves, Man. 
Sett: RR. 1, Mt. Lehman, B. €. 
E. 9. Pauls. 

Früher: Parkerview, Sask. 

Jetzt: R. R. 1, Rivers, Man. 

Dietrich J. Epp. 


Waterloo, Ont. 





Haſt Du das Büchlein ſchon ge— 
ſehen? Ich meine das wonnige, 
heimatduftende „Verloren in der 
Steppe” von A. Dyck. 

Als ich es ſah, beſtellte ich gleich 
für jedes meiner Kinder eins, und 
meine Sorgen um Weihnachtsge— 
ſchenke für ſie waren gehoben. 

Es ist ſoviel aus unſerem 
Heimgarten auf dem Weihnachts- 
markt, daß keiner in Verlegenheit 
fommen wird, der ſeine Mutter- 
ſprache noch ſchätzt umd jein Volk 
liebt. 

Da ſind P. J. Klaſſens aus 
Krylow überſetzte Fabeln, die ſich 
ſo gut zum Vortragen auf Ge— 
ſellſchaftsabenden eignen. 

Da ſind die innigen Gedichte 
von H. Görz. 

Da ſind die Gelegenheitslieder, 
von Aelt. 3. P. Klaſſen geſam— 
melt. „Aehrenleſe.“ 

Und wenn alle Stränge reißen 
ſind immer noch meine Erzählun— 
gen aus der „Geſchichte der Graf- 
ſchaft Ebenfeld“ zu haben, 3 und 
4. Buch, zu je einem Dollar das 
Eremplar. 

Frohe, ſorgloſe Adventszeit 
und geſegnete Weihnachten und 
ein. alückliches Neues Jahr 
wünſcht Dir und Deinen Leſern 
Dein Sacob H. Janzen, der immer 
noch 164 Erb Str., Weit zu Wa- 
terloo, Ont., wohnt. 


Mennonitiſche Rundjchau 
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50,000 Bibeln 

war das dem ruſſiſchen Volke 
verſprochene Dankopfer der Men- 
noniten aller Richtungen in Ruß— 
land 1917 in Halbitadt auf der 
Allgemeinen Bundeskonferenz 
nach der Freiheitserklärung für 
alle Konfeſſion und Glaubensrich 
tungen in Rußland, als der Kai— 
fer im Febr. vom Throne geitie- 
gen war und man — alle Welt— 
das Beite erhoffte für diefes Volk 
und Land. Doch nad dem Febr.- 
Umsturz fam der jchredliche Dft.- 
Umfturz der Rommunijten, wel 
cher alle Freiheit, auch die religi: 
öje Freiheit begrub. 

So treu und ehrlich e8 gemeint 
war mit den 50,000 Bibeln von 
der mennonitiihen Bundesfon- 
ferenz, eg iſt nicht möglich geweſen 
das Danfopfer zu verwirklichen. 
DO, wenn Rußland die Bibel in 
Begleitung freier evangeliicher 
Predigt 100 Sahre früher, wenig- 
ſtens 50 Jahre früher erhalten 
hätte. Vielleicht ſtände der rufft- 
ſche Thron heute noch und mit ihm 
die glüdlihen Völder des Rieſen— 
reiches, 

Tatſache aber ift heute, daß mohl 
in feinem Zande der Welt der di— 
refte Sunger der Menſchen nad 
Gott und feinem Worte fo groß 
ift wie in Rußland troß 27 Sahre 
brutalem Kommunismus gegen: 
über einer fatten Menge in Weit 
Europa und Amerifa. Mander 
fterbende ruffiiche Soldat verlangt 
nad) dem Seelſorger. 

Welhe Möglichkeiten jind heu- 
te fir die ruffiiche Bibel?— Ste 
darf in Rußland heute nit ge 
drudt werden, feine Miſſionare 
oder Prediger von außen dürfen 
einreifen. Außerhalb der direkten 
Weſt- Grenzen de3 Zandes befin- 
den fich zahllofe Ruſſen als Civil— 
leute oder Militär, Flüchtlinge, 
Gefangene, etc. Dabei aeht e3 
mitunter hinüber oder herüber. 
Dieſe ſuchen das Wort zu befom- 
meh, mo immer nur möglich, oder 
Zeile des Buches, oder auch nur 
etliche Blätter, ſchließlich auch nur 
ein Blatt, Alles, was vorhanden 
war, ijt verbreitet worden. Sn 
diefer bittern geiftlichen Hungers— 
not haben die ſchwediſchen Brüder 
fich entichloffen in ihrem Lande, 
gewiſſermaſſen am Rande Rub- 
lands die ruſſiſche Bibel zu druf- 
fen. Der Plan Sieht vor, 10,000 
rt. Bibeln, 10, 000 r. Neue Teita- 
mente, 10, 000 ukrainiſche Teſta— 
mente zu drucken mit einem Ko— 
ftenaufmande von etwa $20,000. 
00, die fie dort nicht haben und 
wo fie nad Nord Amerifa um Hil- 
fe ausihauen, Sn den Staaten 
dürfte fchon reichlich Geld fein, 
allein die Regierung dort ift gegen 


financiele Transaktion nat 
Schweden. Bon Canada ſind 
Seldiiberweifimgen nah Schme- 


den aut möglid. 

Würde diejes num etwa die Ge- 
legenheit fein, wo die Mennoniten 
Gemeinden Canada und auch der 
Staaten in ihren verſchiedenen 
Richtungen im Blif auf unſern 
teuren Heiland und die große 
Keliaionzfreiheit im Lande ſich 
ein Herz nehmen und jenem Bolte 
die Bibel geben? Wohl niche gleich 
50, 000, aber es dürfte. bei den 
warmen Herzen in den Gemeinden 
aar nicht fo ſchwer fein $5,000 
bis $10,000 aufzubringen. Damit 
wäre fräftig gewirft an dem 
Danfopfer, was vor 27 Sahren 
die Brüder und Bäter drüben 
richtig erfannt und ernit geplanı 
haben. Mehr noch: Damit märe 
Sefu direkter Auftrag erfüllt: 
“Gebt ihr ihnen zu eſſen.“ — Da: 
rum alle, die ihr Jeſum Iieb habt 
und ſelbſt von feinem Worte lebt, 
ob als Gemeinden oder Einzelne 
fommt mit den 5 Broten und 2 
Fiſchen eine geiltlich verhumgerte 
Nation zu ſpeiſen — Sendet eur: 
Gaben, bitte an: €. A. DeFehr, 
78 Princess Str. Wpg. Man., 
der diefen Dienft gerne ımentgelt- 
Ich tim will aus dem Gefühl es 
dem Herrn an Rußland ſchuldtig 
zu fein. 


Die Feldprediger (chaplainz) 
verlangen für das Heer von U. ©. 
A. für 1945 eine Summe von 
400,000 Bibeln. Die Bibelgejell- 
fchaft von U. S. A. will ihnen da- 
mit dienen. Shr Aufruf ift für 3, 
000,000 Doller für die nädjte 
Zukunft. Sn den letzten 4 Sahren 
bat die Bibel — Gefellichaft der 
U. S. A. mehr al3 200,000 Br- 
beln, mehr als 4, 200,000 Teſta- 
mente, 1,500,000 Evangelien 
herausgegeben. Die Frauenverei- 
ne der Jutheriihen Kirche in U. 
©. A. planen in 1945 die Summe 
von $20,000 zu ſammeln zur 
Verbreitung religiöfer Literatur 
Das Evangelium durd Radio fin 
die Suden von Atlantic City Her 
koſtet $1,000 den Monat. Die lu— 
theriſche Synode von Miffouri, 
etc, machen einen Aufruf für hun- 
dert taufend Dollars die Radio- 
botichaft des Evangeliums zu er- 
weitern. Wa3 mag Fullers Radio» 
botichaft koften? 

Wie, wenn die mennonitiiche 
Konfeſſion von allen ihren Kirchen 
und Heimen mit dem Herzens be- 
tend und mit den Sänden jpen- 
dend einig würde, wie der barnı 
berzige Samariter jenem Halbto 
ten Oel und Wein de3 Evangelı- 
ums dem dunkeln ruffiihen Vol- 
fe darzubieten? Das meint Deine 
Bibel, nur in ruſſiſcher Sprade. 

Gut, wenn nun auch in den 
Staaten das Wort Gottes in ruj- 
ſiſch gedrucdt wird. Doch, wie wollt 
ihr eg heute bei dem Bölfertoben 
auf dem Sande ımd dem Meere, 
in der Luft und unter dem Waller 
jenen Ruſſen in den Randitaaten 
bringen? Wird es über ein Jahr 
aehen? Werden neue Verwicklun— 
gen es wieder ins Ungewiſſe der 
Zukunft verichieben? Das “Heute, 
fo ihr feine Stimme höret“, — ift 
jegt in Schweden, dem Nachbar 
vor der Vordertür Rußlands. Du 
und in den Randitaaten weiter 
geht heute Großes vor fi. D. 
wenn dann beim Friedensichlufje 
oder auch eher taufende und zehn- 
taujende mit dem teuren Buche in 
der Tafche oder im Ränzel heim- 
fehren nad) Rußland, ob dort Re 
ligionsfreiheit iſt oder nicht. Sa 
wenn das Unerhörte gefchehen 
follte — die Freiheit der Religion 
— fie hätten und haben eben nicht 
Bibeln in dem Lande. Die rufji- 
ſche Bibel in U. S. A. geht für 


die Ruſſen in Nord und Süd 
Amerika. 
Die Bibel iſt noch immer der 


beitte Miffionar in der Weit, 
dringt ein, wo ſonſt kein Menſch 
fommen fann. Wunderihön da: 
rin zu dienen. Bejonders, wenns 
ein Opfer am Weihnachtstage ilt. 
Euer Mitbruder,— B. B. Sana 


Alaska, das Land der Zukunft. 





Alaska iſt im Wirklichkeit ein 
Sand der Zukunft. Große Mög- 
lichkeiten beſtehen dort, für "den 
richtigen Zandwirt und die ame- 
rikaniſche Regierung macht den 
proſpektiven Siedlern viele Zuge- 
ſtändniſſe und gibt Vrivilegien. 


Dies iſt die Botſchaft, die Herr 


Peter M. Janzen von Ontario, 


Calfiornia nach ſeiner Rückkehr 


von einem Beſuch in dieſem Zu— 
kunftslande gebracht hat. 

Herr Janzen iſt in ſeinem Wir— 
kungskreis im ſüdlichen Califor— 
nien eine bekannte Perſönlichkeit; 
er hat die Revolution in Rußland 
mitgemacht und fam als Flücht⸗ 
ling im Jahre 1923 nad) Ameri- 


- fa, wo er ſich zuerit in New York 


und nad) einem Sabre in Ealifor- 
nien niederließ, und al3. SSnnende- 
forateur erfolgreich wirft. 

- Bor einem Sahr verfaufte ein 
Schwager feine Habe in Califor- 
nien und 30g nad) Alaska. Dies 
veranlaßte nun Herrn Sanzen, die 
auten Berichte feines Schwagers 
gründlich zu unterfuchen. Er fuhr 
dorthin und fand alles weit vor— 
teilhafter, al3 jein Schwager mit- 
geteiſt hatte. Die Erzeugnifje und 
Erträge find einfach phenomenal, 
aanz befonder3 in der Alein- 
frucht, Molferei- und einfchlägi- 





Neues Eeitament” 
mit Stichwort⸗Konkordanz 
Konfordante Wiedergabe 


Gott bat ein Mufter gefunder Wort⸗ 
erwählt, um Si im der Heiliger 
Schrift zu offenbaren (2. Tim. 1 
18). Daher wird in diejer Wieder- 
gabe, two irgend möglich, jeder grier 
biſche Ausdrud init nur einem deut 
fchen tniedergegeben, der dann fü 
— anderes Wort mehr verwende 
wird. 


Die Konkordanz, obwohl in Deutik 
zeigt, mo ein- und dasfelbe Wort im 
Urtert erfcheint. Durch Stichwörter 
wird rajches Auffinden von Scrift- 
‚tellen ermöglidht. 

Dieſes Neue Teftament mit Stid- 
wort⸗Konkordaaz in ſchönem Kun? 
leder⸗Einband haben wir auf Zap: 


Der Preis {auf Hadernpapier) iſt 
$4.25. 


Beftelungen. mit der Zahlen te 
man an: 


THE CHRISTIAN PRESS, 
LTD., 


672 Arlington St. Wizuipeg 


gen Betrieben. 

Himbeeren ergaben auf Stellen 
etwa $5000.00 pro Ader; Milch 
fojtet 35€ den Liter; Fleiſch iſt 
hoch im Preije. Man fann am be- 
ſten ein richtiges Bild geben, wenn 
man folgende wahre Begebenheit 
weitererzählt. Dies ijt natürlich) 
jet, zur Kriegszeit eine Ausnah- 
me, aber dennoc von Ssnterejje. 

Ein Großfarmer, dejjen Söhne 
beim Herrn dienten hatte feine 
Möglichkeit, jeinen großen Land— 
bejit zu beitellen. Das Land war 
vorbereitet, die Samenfartoffeln 
waren zur Sand, es fehlte aber an 
Arbeitsfraft und der nötigen Ma- 
ichinerie, um die Saat in die Er- 
de zu bringen. Der Mann wandte 
fih an einen der in der Nähe jta- 
tionierten Oberften um Rat und 
Silfe. Und diefe fam, jie fam 
ſchnell und reichlich. 

Eine Kompanie Soldaten wur- 
de abfommandiert, eine Setzma— 
ſchine wurde irgendwo requiriert 
und in fürzejter Zeit war das 
danze Feld beitellt. Gegen vierzig 
Soldaten bejorgten jpäter Die 
Sad- und im Herbit die Erntear- 
beiten. Militärlajtautos brachten 
die Kartoffeln weg, in die Lager, 
und furz darauf erhielt der Mann 
einen Tſcheck fiir $40,000.00, ja- 
ge und ſchreibe vierzigtaufend 
Dollar, für feine Erzeugniffe. 

Dies iſt natürlicd; eine Krieg$- 
maßnahme geivefen, und eine 
Yusnahme. E3 gibt aber in unge- 
fähr eine dee, was die Ernten 
dort oben einbringen, bejonders 
jett in der Kriegszeit. Herr Jan— 
zen hat außerdem veriprocden, 
einen längeren Bericht über feine 
Beobachtungen und Anfichten zu 
veröffentlichen. 


Er jagte uns aber, dat die ame— 
rifanifche Regierung die Einwan- 
derung bon. arbeit3willigen fleißi— 
gen, treuen Menſchen begünſtigt, 
fördert und die Zumanderer in 

jeder Weiſe unterjtütt. Das Land 
kann billig aefauft werden auf 
‚ 15-jührige Abzahlbedingungen zu 
2% Binfen. Oft überfteigt der 
Wert der bereits errichteten Ge— 
bäuden den Preis des Landes. 
Canadiihe Bürger oder Siedler 
haben gar feine Schwierigfeit, fie 
werden dort mit offenen Armen 
empfangen. Die einzige Schivie- 
rigfeit befteht in den jebigen ca- 
nadiihen Kriegsmaßnahmen,. die 
die Ausfuhr von Geld und Kredi- 
ten verhindert. 

Aber auch in dieſer Hinficht 
fann bielleiht Abhilfe geſchafft 
werden, durch Drganilationsar- 
beit und durch die VBermittelung 
bon Rredite von amerifaniicher 
Seite aus.. Sn jolden Fällen 
müßte da3 Bermöaen der Leute 
in Canada al3 Sicherheit Hinter- 
leat werden. 

Da ich perſönlich mit diefer An- 
gelegenheit nicht zu tum habe, fo 
möchte ich nicht mit Anfragen be- 
läſtigt fein, bin aber überzeugt, 
dab Herr P. M. Sanzen. Ontario, 
California. U. ©. 4. jeden mei- 
teren Aufſchluß erteilen wird. 


w 


Aiennenitijche Bundichen 


Mittwoch, den 27. Dezember 1944. 





Dr. GEO. B. M-TAVISH 


PHYSICIAN AND SURGEON 


North End Office 
504 COLLEGE AVE. 
Phone 52 376 

5-8PM 


46 857 


Residence Phone 


Down Town Office 
AFFLECK BUILDING 
317 Portage Ave., Op. Eatons 


Phone 28516 
IVAM-4PM 


Spezialität: Geburtshilfe, Frauen- und Kinderkrankheiten. 


Uhren 


werden preiswert, garantiert und 
momöglichjt ſchnell repariert. 


3. Koſlowsky 
702 Arlington St., 
Manitoba. 


Winnipeg, 





Am beſten iſt es vielleicht zu war— 
ten, bis Herr Janzen ſeinen Be— 
richt fertig ſtellt und veröffent— 
licht hat, auch in dieſer Zeitung. 
Er iſt ein intereſſanter Erzähler, 
und vor ſeiner Abreiſe kaufte er 
ſich noch meine „Quelle der 
Wahrheit“ als Reiſelektüre; auch 
beſtellte er mir Arnold Dycks 
neues Buch „Verloren in der 
Steppe” für denſelben Zweck, ab. 
Herr Sanzen hatte früher einen 
Bruder in Vancouver, der jedoch) 
interniert wurde. Hier traf er auch 
feine fleine Nichte aus Winnipeg, 
die er an Kindegitelle angenom- 
men hat, nad) dem im November 
erfolgten Tode jeiner Schweiter 
in Winnipeg, und die nun den 
Onkel und neuen Vater nad) Ca- 
Iifornien begleitet hat. 
A. %. Wanner 
656 Seymour St., 
Vancouver, B. E. 


Meine Weihnacht. 


Daß ein Heiland mir erjchien, 
Sch, verloren ohne Ihn, 
Könnt’ bei allen Weihnachtsgaben 
Keine wahre Freude haben; 
Daß Er ward ein Kindlein Klein, 
Das ſoll meine Weihnacht jein. 


Viele Menichen gehen ganz 
Auf in ihrem Weihnacdhtsglanz; 
Doch ich bin auch froh darohne, 
Ob ich in der Hütte wohne, 
Hab’ ich nur verborgnen Schein 
Das joll meine Weihnadt fein. 


Sehe ih im Kirchenraum 

Einen hellen Lichterbaum — 
Hör ich von des Prieſters Lippe 
Bon dem Kindlein in der Krippe, 
Das die Armen will erfreu’n — 
Das joll meine Weihnadt fein. 


Daß ich mit den Andern dann 
Meine Freude teilen kann, 
Das verdoppelt meine Freude, 
Bruder, Schweiter, alle Beide 
Stimmen in die Freude ein — 
Das foll meine Weihnacht fein. 
9 D. F. 


(Schluß von Seite 1.) 


Wir wollen unjere Meditation 
einleiten mit einem föftlichen 
Wort unjeres Meijterd, das mtr 
im 16. Kapitel im Johannes 
Evangelium, Berje 23. 24 finden: 
“Wahrlich, wahrlich, ich ſage euch. 
So ihr den Pater etwas bitten 
werdet in meinem Namen, jo wird 
er’3 euch geben. Bisher habt ihr 
nichts gebeten in meinem Namen. 
Bittet, jo werdet ihr nehmen, daß 
eure Freude vollfommen ſei.“ 
Dieje Anweifung führt uns auf 
ein Gebeit, dag uns noch jehr 
fremd iſt. E3 öffnet ung eine Tür 
in d. Allerheiligite, wenn wir nur 
bineintreten wollten, wie ganz an: 
derartig würde ſich unjer Ge- 
bet3leben geitalten und hierdurch 
auch unjer Zeben im allgemeinen. 

1. Was durchaus nicht “Beten 
in Sefu Namen” iſt. Es will uns 
bier aud) fein Formular für un— 
fere Gebete vorgelegt jein, 

3. Aber was will e8 heißen, in 
Jeſu Namen“ zu beten? Erſtlich 
will e8 heißen, daß wir beten, wie 
Jeſus gebetet hat. Warum haben 
wohl die Sünger den Herrn gebe- 
ten: “Herr, lehre auch uns beten!” 
War e8 nicht das Empfinden, daß 





bier einer mit dem himmliſchen 
Bater redet, wie nie ein Menſch 
zuvor geredet hat? Wir wollen 
diefen Gegenjtand betend erivä- 
gen und dann einfach uns hinein 
verjenfen in das GebetSleben Je— 
fu und ung bemühen, in Jeſu Na— 
men zw beten, d. h. wie er es ge 
tan bat: im Glauben, im heiligen 
Geiit, im Gehorfam und in der 
Liebe. Ob wir nicht eine gejegnete 
Umänderung erfahren würden in 
unjerer Gejamttätigfeit als Kin— 
der Gottes, wenn wir lernten in 
Sefu Namen beten. 

Wir wollen heute wiederholend 
beten, was wir ſoweit jeden Abend 
dem Herrn vorgetragen haben. 
1. Um das Kommen des Reiches 
Gottes in Kraft und Herrlichkeit. 
2. An dem Gebet des Zöllners 
wollen wir unjer Bedürfnis prü- 


fen. 
3. Bitte um Simdenvergebung 
als Einzelne, Gemeinden und 
Sand. 


4. Beten für die Feinde. 

5. Beten im Verborgenen. 

6. Beten für die Gemeinde der 

Heiligen in aller Welt. 
Sonntag, den 14. Jannar 
Das vereinte Gebet in der 

Gemeinde. 

Scriftabichnitte: Matth. 18, 

1—20; Eph. 4, 1—16; Hebr. 10, 

19—25. 

Meditation: Sier geht es um 
die chriltliche Gemeinde, In all 
diefen angeführten Bibelitellen 
wird der Gedanke der geeinigten 
Gemeinde herausgeitrichen. Die 
Gemeinde ijt der Leib Chrijti. Die 
Gemeinde iſt das Mittel, wodurch 
Sejus fich jelbjt und jein Werf der 
Welt vorträgt. Wenn doch die Ge- 
meinde von heute jich jo einjtellte 
wie die erjte Gemeinde, von der 
wir Apg. 1, 13. 14 Iejen: “Und 
al3 jie hineinkamen, jtiegen jie 
auf den Söller, da dann ſich auf- 
hielten Petrus und Jakobus, Xo- 
hannes ımd Thomas, Bartholo- 
mäus und Matthäus, Jakabus, 
des Alphäus Sohn, und Simon 
Zelotes undJudas, des Safobus 
Sohn. Dieſe alle waren ſtets ber 
einander einmütig mit Beten und 
Flehen jamt den Weibern und 
Maria,der Mutter Jeſu, und fet- 
nen Brüdern.“ Das ift das Ran. 
1 in der Gejchichte der chriftlichen 
Gemeinde. Das 2. Kapitel iit da3 
Pfingitwunder, das wiederum 
mit einem denfwürdigen Bericht 
abichließt: “Und fie waren täglich 
und ſtets beieinander einmütig im 
Zempel ımd brachen das Brot hin 
und ber in den Säufern, nahmen 
die Speife und Tobten Gott mit 
Freuden und einfältigem Herzen 
und hatten Gnade hei dem qan- 
zen Volk. Der Herr aber tat Hinzu 
täglich, die da ſelig wurden, zu 
der Gemeinde.” 

Wir wollen fortfahren im Ge- 
bet: 

1. Für die Gemeinde unferes 
Serrn und Seilandes. 

2. Für unjere Iofale Gemeinde 
alz ein Teil vom Ganzen. 

3. Für unjere Gemeinjchaft und 
ihre Zweige. 

4. Für die Gläubigen in der Zer- 
ftreuung. 

5. Auch für die Miffionen, die 
man plant auszuführen. 


Nord-Kildonan den 17. Dez. 


Wir lauſchen dem raufchenden 
Strome 
der Zeit ind — o Gott — uns 
wird bange; 
wir hören im heiligen Dome 
des Glaubens den tojenden Gang. 
So jhwer iſt der Simmel be- 
bangen 


Als brüch bald ein Wetter herein; 

wir rufen aus Sarren und Ban- 
gen: 

“Herr Jeſus, las uns nidt al- 
lein!“ 


Gar oft Habe ih mir diejen 
Vers ſchon gelejen, aber noch nie 
fam er mir jo pafjend vor wie ge- 
tade jekt. 

Wieder haben wir ein langes 
Sahr Hinter ums, und wir halten 
Rückblick und ſchauen vorwärts, 
und uns wird bange.— Sa, die 
Weltenuhr jeheint immer rajcheı 
zu gehen. Die Tage eilen fchneller. 
Was geitern, was vielleicht Fürz- 
lich geichah; it vorbei. Oft Freu- 
den vielleicht Trauer, wie immer 
e3 war,Dahin, fort und wir lau— 
jchen dem Flügelichlage der Zeit, 
und uns wird bange.— 

Wirklich bange? Was iſt es 
nur, jo fragt man ji? Und man 
fragt weiter, — und immer wie- 
der befommt man den Eindrud, 
nicht dir allein geht es jo. "Mache 
mich bloß jelig o Jeſu.“ Diejer 
Seufzer jteigt wohl dann jo mand 
einem aus der Brujt. Mber wie 
ſchön daS man nicht allein, auf 
der Reife zum Heimatland wan- 
dert. So viele, viele Tieben Kin— 
der Gottes eilen auch dahin. Und 
ein Dritter geht immer mit, “Er 
geht mit dir, und er jpricht mit 
dir und er jagt,: Kind du Brit 
mein.“ Sit das nicht eine fojtbare 
Gewißheit die wir haben, die un3 
auch das Rauſchen der Zeit nicht 
nehmen fann ?— 

Bei uns in unferem Schiweiter- 
verein haben wir in diefem Jahre 
eine jehr liebe Schweiter hingeben 
müjjen. Sie ging heim, zu ihrem 
Heiland. Es war die liebe Schw. 
Anna Willms. Wir vermijjen fie 
in unferem Kreiſe Sie war nicht 
von denen die von jich reden mod): 
te, aber eine von den Gejchäfti- 
gen, mit der man ſich jo jchön 
aus dent Wort- unterhalten fonn- 
te. Eine Schw. die beten fonnte, 
und auch für andere. Die Tieben 
fonnte, das babe wir alle gefühlt. 
Wie dient einem das jo zum Troit 
wenn man jfolde Schw. bejucht 
auf dem SNranfenbette, und die 
feſt und ımerjchitterlich glaubt. — 
Wir haben aber auch wieder Er- 
ſatz in einer andern I, Schmeiter 


befommen die hergezogen ilt. So, 


iit es m diejem Leben ein Kom— 
men und ein Gehen.“ Haben im 
Zaufe des verflofienen Sahres 
viel Segen in unjerm Berein 
empfangen. Der Herr bat jich im- 
mer zu jeinem Worte befannt. 
Wie mohl in allen Vereinen, ſo 
haben auch wir 1 Stunde Wort 
betrachtung. Und die Schweſtern 
deteiligen jich oft redht rege da— 
tan. — Hatten ja auch im Herbit 
Miffionsausruf, der über Ermwar- 
ten ausfiel Dann haben wir 
Stoff zu Wäſche gefauft u. zuge- 
Ichnitten und die Schweitern nü: 
ben und behäfeln da3. E3 ſoll Die- 
jes fürs SHilfswerf gehen. Du 
möchten wir zu gerne mithelfen, 
die Bedürftigen zu fleiden. Haben 
auch einmal eine Anzahl Bibeln 
und Teſtamente nah) Paraguay 
geſchickt, wir hoffen die fommen 
bin. Das monatlche Kuchen baden 
halten wir. auch noch fo bei. Die 
Briefe die wir von Ueberſee be- 
fommen jpornen uns immer iwie- 
der dazu an nicht nachzulaſſen. 
Auch find Schweitern wieder ge 
fahren die Verwundete im Hoſpi— 
tal zu bejuchen, Bei diejer Gele- 
genheit werden dann auch noch 
fleine Gaben verabreigt und 
Traftate verteit. Muh unjer 
Weihnachtsfeſt wollen wir nidt 
unterlafjen zu feiern. Schw. 9. 
De⸗Fehr Hat den Verein fü 
diefe Feier eingeladen. Das iſt 
uns immer ein ſehr jchöner Tag. 
Das Freude machen iſt doch dem 
Menſchen mitgegeben. Und jo 
wollen wir es auch tun jo lange 
wir fönnen. 

Die Schatten nahen fih und 
Alles wird dann auch anders, nur 
die Freude am Herrn die bleibt 
diejelbe. Die nehmen wir aud) ins 





neue Jahr . hinein und auch hink- 
ber in die Ewigfeit. 

Einen herzliden Gruß an die 
Scweitern die uns hier fenner 
und ein Gejegnetes Neues Jahr 
wünjchend, 

Sufie Unrud. 





Laird, Saskatchewan. 


Ich wünſche dem Editor und 
allen Mitarbeitern nachträglich 
fröhliche Weihnachten und ein ge- 
fegnetes Neues Nahr, und allen 
Lejern der Rundichau. Der Herr 
Sejus jagt: “werdet wie die Kin- 
der“. Mir lag es auf, wenn's dem 
Editor nicht zu ſchwer it, mich 
mit zu nehmen in die Rundichau, 
dann mollte ich in jedes Haus ein- 
fehren umd meinen Weihnadts: 
wunſch auf jagen, den ich in mei- 
nem 6. Lebensjahr als ich zur 
Schule ging in Rußland Rojen- 
thal gelernt habe. Ich bin jet 82 
Sabre, es wird vielleicht noch Kin— 
der freuen, ſchon manches verge> 
fen, der Wunſch iſt geblieben. Er 
fängt mit Weihnachten an. 


Weihnachtswünſche, 
Weinachtsgrüße, 
Hört man Heute weit und breit. 
Spielzeug, Pfefferkuch und Nüſſe, 
ſchenkt man allen Rindern heut. 
Mehr als alle Weihnacdhtsgaben, 
ſoll uns Sefus Chriftus Zaben, 
Der in diejer heil’gen Nacht, 
uns Trojt und Frieden hat ge- 

bracht, Amen. 

Beter A. Höppner 


Gaitlegar, B. E. 





Da die Mennonitiihe Rund- 
hau mir freundlichit gejtattete, 
aud) weiterhin von diefem Ar— 
beitsfelde Mitteilungen zu brin- 
gen, jo joll es hiermit gejchehen. 
Mill mic möglichit kurz faſſen des 
Raummangel3 wegen. 

Bin den Sommer hindurd, hier 
nicht tätig geweſen und hielt mid 
in Renata auf. Zuerjt wartete ich 
auf einen jungen Bruder Leono— 
witſch aus den Ver. Staaten, der, 
wie mir Br. Schr. mitteilte, die- 
ſes Feld befuchen wolle. Ich war- 
tete auf feinen mir in Ausficht 
gejtellten Beſuch vergeblid. Nach 
reichlich zwei Monaten erfuhr ich, 
dat er hier wirkſam geivejen und 
wie mir jcheint, nicht vergeblid. 
Der Herr wolle feinen Dienſt jeg- 
nen! Dann nahm ich meinen Kol- 
portagedienjt wieder auf. Neben 
verjchloffenen Herzenstüren fan- 
den jich immer auch Seelen, denen 
ich jehr willkommen war. Die 
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Aufnahme war mandesmal ein- 
fach rührend und jehr bejchämend 
für mich, da der Herr jie mir dann 
und dort jchenfte, wann und. 109 
ich es am wenigiten erwartete. 
Man hat mich jest ſchon nad) meh- 
reren Siedlungen eingeladen, 
und mein Können wird langjam 
weniger. 

Da ih für Wanderungen in 
dieſer Jahreszeit ſchon wenig ge- 
eignet bin, habe ich für geringe 
Vergütigung eine ruſſiſche Schule 
übernommen — etwa 10—11 
Meilen ab von hier. Sch gedenfe 
morgen dort mit dem Unterricht 
zu beginnen, Er foll nad) den Fe— 
rien mit den jehulpflichtigen Kin— 
dern als „Wochenendichule“ fort- 
geiett werden. Die eriten zwei 
Jabraänge de: VBollsichrle wer- 
den nicht aufgenommen. &3 war 
etwas hart diejes durchzuießen. 
Aber ein Lehrer mußte jein. Man 
fragt mich oft, ob ich nicht mehr 
Lehrer fenne. Sind unter den Le— 
fern vielleicht einige, die ihr rw- 
fiiches Pfund in den Dienft des 
Herrn jtellen könnten und möd)- 
ten — gegen nit hohen Ent- 
gelt? — Ich erfahre es vielfach), 
daß die gewonnenen Kinder ein 
Schlüffel jind zu den Elternher- 
zen. Der „Mennonite“ mit jeinen 
Sonderlehren jollte aber zuhauſe 
gelafjen werden, da es ſich hier 
nob nur um Geelengewinnung 
fiir den Herrn handelt. 

Noch ein Kleines Erlebnis. Bin 
ich jeinerzeit in Neljon bemüht, 
die Leute für die Heilige Schrift 
und chriſtliche Schriften zu ermwär- 
men. Unterdejjen jteuert auf mich 
ein recht unfreundlic dreinſchau— 
ender Duchobor zu, um mid) kalt 
zu jtellen und zu überzeugen, daß 
meine Beihäftigung eine völlig 
verfehlte und jchädliche ſei, dag 
ich als „Bopp“ den Leuten nur 
das Geld abſchwindle uſw. Recht 
verfänglide Fragen wurden mir 
vorgelegt. Unter andern glaubjt 
du an ein allesvermögendes We- 
jen? Sch bejahte das mit dem Zu- 
jat, dab dieſes Wejen auch abjo- 
Iut weile und gütig jei, denn Gott 
ift Liebe und liebe auch ihn. Da 
wir auf dem Trottair waren, 
mehrte die Zuhörerſchar jich. Ne- 
benbei teilte ich Traftate aus und 
verfaufte einiges — jogar eine 
Bibel. Der Mann wurde indejien 
gelinder und jtiller bis er. mid 
schließlich mehrfah um Berge- 
bung bat. Sch konnte ihm aufrid- 
tig meiner Liebe verfichern. Wir 
ichieden als Freunde. Sch bete für 
ihn um jein Seelenheil. Diejes 
Erlebnis war auch bei einigen da- 








C. Huebert Ltd. 


Baus und Brennmaterial 
5 Point Douglas Ave. 


South of Higgins Ave. Subway by Louis Bridge, 


Winnipeg, Man. 








Phone 97159 





Mittwoch, den 27. Dezember 1944. 


„Don Küjte zu Küſte 
zahlen wir die höch⸗ 
ſten Preije.” 


American Hide and Fur Co Lid., 
Winnipeg and Regina, mit einer 
Reputation als ehrliches Geſchäft 
münfcht Deine Sendungen bon ro⸗ 
ben Belzen für die höchſten Marft- 
preife. Dein Nachber ift unjer 
Kunde, frage ihn darum. 
Skunks (Stinkkatzenfelle) en 2 75 
Minten 8.00 
Wietel Da 4 00 
Eichhörnchen bis .55 
Alle anderen Felle werden ber- 
langt. Bir zahlen gut. Keine Kom⸗ 
miflion verlangt. 


Pferdehaare 
ſehr benötigt für den Krieg. 


1 Rinderhäute, cured, per Pf. 10%c 
1 Kälber u. Lämmer, cured, Pf. 13c 
Pferdehäute, per Stüd $5.25 
— Schwänze (rein) —* 

c 


fund 
Mähne, per Pfund 24c 
Seneca Wurzeln, per Pfund 85c 
(Geliefert in Winnipeg). 
Aufrichtigleit gegen jedermann 
verſichert. 
Schreibe um die neue 1944-1945 
Preisliſte 
Sende vertrauensvoll an 


AMERICAN HIDE & FURE 
CO. LTD. 


Häute, 


157-158 Rupert Ave. 
Winnipeg, Man. 


an 
1246 Albert St., Regina, Sask. 








Ciederhefte Ar. 3 


für gemifhte Chöre von 8. ©. 
Neufeld. Vreis 2Sec. 
2 Man beftelle direkt von 






Zuhörern nicht mir- 
fung3los geblieben, zugunjten des 
Seren und feines Wortes. Gott 


maligen 


ſei gelobt! z 
B. P. Dpd. 


Zur Jahreswende. 


Bald iſt das Sahr zu ende es 
ind nur nod Wochen und bald 
nur noch Stunden geblieben und 
nie werden wir mehr das Jahr 
1944 leben— Die Zeit eilt und 
wir— ir müſſen mit Ihr eilen. 
Da gibt’3 fein Stilfeitehen fein 
verweilen und bald— bald jind 
auch wir nicht mehr..... Auf der 
Schwelle des alten Sahres möchten 
wir noch einmal zurück jchauen, 
ah da iſt jo mandes das einem 
nicht gefällt, und wie jehr wir nun 
auch wünfchen mögen: Was da- 
Hinten das mag ſchwinden ich will 
nichts davon“. So wird una dody 
mandes dajtehen und uns verfla- 
gen. Was waren wir unjern Mit- 
und NRebenmenihen— was waren 
wir dem Bruder?— haben wir 
ihn unterjtüßt, oder haben wir ihn 
verlaht— veradhtet—. Was der 
Menich Täet, das wird er ernten, 
Gal. 6; 7, 10. Saben wir in die- 
ſem Gnadenjahr für den Herrn 
gewirkt? Soh. 9; 4, Oder haben 
wir unjre eigene Ehre geſucht. 
Wir leben in einer jehr ſchwieri— 
gen Zeit, wo alles das ſchon ein- 
geſetzt hat was in der großen 
Drangſalszeit ih nur noch offen- 
bar und in das Unermehliche er- 
weitern foll. Laſſet uns nur ein- 
mal zurüd ſchauen und etliches 
nennen das uns begegnet. Matth. 
24 iſt ja für die große Trübfal ge- 
ichrieben. Da heißt es zu allererit, 
denn es werden viele fommen un- 
ter meinem Namen. Matth. 24, 
5. Es gibt Heute 28 Strömmun— 
gen unter den Mennoniten wie 
man mir jagt, ich weiß nicht ob 
dag wahr ijt aber das es viele find 
das weiß ich und dazu redet die 
Schrift, verderblide Selten, 
Matth. 24, 24; 1 Soh. 2, 18. Da- 
rum ſehen wir da3 eg die Iekte 
Stunde ift. Prüfet jelber— ob 


die Zeichen von Gott find, mit. 


welchen ihr e3 zu tun habt. Das 
Geriht am Haufe Gottes, gibt 
uns ganz befonders gute Winfe, 


wie die Herde geweidet ſoll wer, 
den, er nennt 3 Dinge auf die wir 
furz fommen mödten ung zu un- 
terjcheiden: 


1. Nicht gezwungen jondern 

williglich. 

Gott will keinen gezwungenen 
Knecht, ſondern einen willigen 
Denn wer gezwungen wird, der 
zwingt auch andre. Gott will das 
die Hirten ihn lieb haben jollen, 
die jeine Schafe weiden oh. 21, 
16. Wo Zwang einjegt, da hörr 
die Gnade auf, die da’ reichlich 
dargereiht it, das alles ‚in der 
Liebe gejchehen fann. 1 Kor. 12, 
31. Es gibt auch religtöje Richtum- 
gen, die in einem Gezwungenen 
Stande jtehen. Wie die Gemeinde 
Gottes zu Korinth, in 3 Klaſſen 
teilte, Die Geheiligten in Chrifto 
Jeſu. Daher Heidendriiten. Den 
— den bernfenen Heiligen. Daher 
Sudendriiten aus Judäa und zu- 
legt, jamt allen Denen die da an- 
rufen den Namen Jeſu ChHrift. 
"Das ja auch jo viele Heute tun 
und jich jonnen im Glück andrer.” 
Der Apoitel zeigt den 3 Klaſſen 
die Pauliniſche, die Apolliſche und 
die Kephiiche, die garnichts von 
Menſchen wiſſen will umd zeigt 
den Zwangzeichen, Weißheit und 
Ruhm verlangt und das man jid) 
nur de Herrn rühmen foll, 
1 Kor. 1, 31 und das nicht aus 
Zwang eines Menjchen— aus lie— 
be zu Gott ımd den Brüdern, 2 
Ror. 9, 6. 


2. Nicht um ſchändlichen 
Gewinn. 


Man mag bier zu allererit an 
Geiz denfen was ja auch oft vor- 
fommt, das man profitiert und 
wir wiſſen da3 man in den letzten 
Tagen große Reichtiimer anheu— 
fen wird, durch Ungerechtigkeit. 
Prüfen wir uns daher ob der Lohn 
uns zufommt oder ob wir uns 
was geben laſſen dag andere ent- 
wendet und gebührt. Es wird eine 
Welt beitimmt zugrunde gehen 
und nur eines beiteht was du Tie- 
bend getan. Der Apoftel Paulus 
warnt den Titus wegen folcher 
Lehrer, die da achten auf Fabeln 
und Gebote der Menſchen. Titus 
1, 10, 14, ganze Säufer verfeh- 
ren. Wie traurig wer auf Guf 
und Menſchen baut. 


3. Nicht über das Wolf 
herrichen. 


Wohl nie in der Geſch. d. Merjch- 
beit hat man fi jo nach Frei- 
beit gejehnt, wie zur Zeit der Ge- 
burt Jeſu, die Sirten jehnten jich 
ja daS ganze Volk und auch mand) 
Führer, wie der Pr. Simeon war- 
tete auf den Troſt Iſraels. Heute 
wird wohl ſchon mandes Parla- 
menterifch durchgeführt, und mir 
fehnen una nach der Freiheit. Sch 
fönnte bier mandes anführen 
Ein Sprichwort ſagt: “Lügen mag 
ich nicht umd die Wahrheit jchadet 
mir, jo will ich denn Schweigen, 
und dem Xefer eg überlaſſen fich 
felbit die Sache anzufchauen. In 
Sirael wurde man’s nicht inne. 
daher in Serufalem. Matth. 2, 3, 
da er Menichgeboren wurde, aber 
die im finitern Wandeln fahen 
ein großes Licht. Sei. 9.1—2; R. 
9%, S—17. Die Weifen aus dem 
Morgenland, die armen Hirten 
auf Betlehems Fluhren durften 
ihn ſehen, in der Krippe. Sch 
glaube die da herrſchen werden es 
nicht merfen wenn er fommt in 
Herrlichkeit. Darum laſſet uns 
mitleiden fo werden wir auch mit- 
berrihen. Ein Menfch der über 
andre herricht iſt wie ein briillen- 
der Löme. Wie Föftlich das der 
Gott der Gnade der uns berufen 
bat zu feiner ewigen Serrlichkeit 
bollbereiten, u. j. w. Demielben 
fei Ehre und Macht immerdar, 
Amen! 1 Bet. 5, 1—11. 

Dann möchten wir auf eines hin- 
weilen. Barum toben die Völker? 
Matth. 24, 6. Faſt die aefamte 
Menjchheit befindet fi im Kampf. 
Sit das nicht ein Gefchrei eine Not 
die da anhebt, wir wiſſen das 
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Gott aus all dieſem etwas im, 
Auge bat, das wir nicht jehen, 
nicht veritehen, aber zur Entichei- 
dung fürt. 


Sit nicht die Angjt über Sfrael " 


gefommen. Man hat ja ſchon viel 
in Baläftina getan, es entjtehen 
dort blühende Siedlungen, «ber 
e3 erregt den Haß der Araber und 
Mohamedaner. Aber wenn der 
Serr die Sade in die Hand neh- 
men wird, wird’3 anders fommen. 
Der Hab der Völker gegen den 
Weberlegenen Suden hat angeho- 
ben und das wird fich fteigern 
damit erfüllt werde was ſie ſich 
gewählt haben: “Sein Blut fom- 
me über ung und unſre Rinder, 
Matth. 27, 25. Wenn fie aber ihn 
fehen werden in den jie gejtochen. 
werden fie ihn erfennen und wir 
werden mit dabei jein, und es 
wird ein großes Weinen jein, ob 
der Annahme Siraels, ein Wei— 
nen der Freude und des Glüdes.. 

Dann wird das Evangelium 
tom Reich gepredigt werden zu 
einem Zeugnis über alle Bölfer. 
Die Onadenzeit nähert fih dem 
Ende zu. Man predigt mehr von 
jenem baldigen Kommen in Herr— 
lichkeit als von feiner Geburt, Lei— 
den und Opfertot. DO Tiebes Herz 
das du ihn noch nicht angenom- 
men haft. Jeſus von Nazareth 
aeht vorbei. Es gibt ein Zufpät. 
Eile rete deine Seele ſonſt wirſt 
du verloren geh’n. Wie fie waren 
in den TagenNoah der Sintflut: 
aßen, tranfen und freiten jo gehts 
auch Heute, jie achtetens nicht. .... 

Aus diefem Wirrwahr der Zeit 
möchten wir noch einen Yli in 
uns binein tun, und da ſpüren 
auch wir umfre Unreinigfeit und 
da beten auch wir: “mach mich rei- 
ner, mac) zufriedener mein Herz”. 
O Sefu laß nichts von der Sünde 
zurüc und wir wollen uns ihm 
weihen auf der Schwelle des alten 
Sahres, und das fünnen wir nicht 
anders als wenn wir uns loß rei- 
Ben von dem Zeitlichen und Ver- 
gänglichen und hinaufichauen da- 
ber ausſchauen nad) dem das da 
vor uns liegt, nad) dem Ewigen, 
das er uns bereitet hat. Sa da3 
Ende jteht nahe vor der Tür. Und 
er flopft Heut mie nie zubor, 
Komm, Offb. 3, 20 doch zur Quel- 
le des Lebens—. O Tiebes Herz 
es iſt Weihnacht, es klopft, da3 
neue Sahr iſt vor der Tür. O mad) 
ihm auf, noch jpricht er öffne mir. 
Bald wird es heißen mit Gefchret: 
“Sejus von Razareth ging vor— 
bei!” 

Gott jchenfe ung allen den rich— 
tigen Eingang in die Weihnadt, 
in das neue Jahr und aus Gna- 
den in fein Reich, Amen, 

Peter B. Iſaak. 


Hilfswerk⸗Notizen. 


F. J. Iſaac benachrichtete das 
Akron Hauptquartier über die 
Ankunft von Lawrence Burkhol— 
der, Clayton Beyler und R. €. 
Kauffman in Indien. Diefe Ar- 
beiter werden Br. Sfaac und an- 
dere Mijlionare ablöfen von dem 
Verteilen von Reis, Qagerarbeit 
und Hojpitalauffiht nebjit der 
Umgejtaltung des Relief Pro— 
grammes in ein Wiederaufbau 
Programm. 

Die vier weiblichen Arbeiter, 
Bertha Faſt, Eſther Detweiler, 
Marie Funk und Barbara Zür- 
cher, die auf einem neutralen 
Dampfer reijten, jollen in Lisbon, 
Portugal, angefommen jein, nad) 
einer Depejche, die von mitreifen- 
den Miffionaren am 9. Dezember 
abgejandt wurde. Die weitere 
Fahrt war noch unbeitimmt, als 
die Depejche abgegeben wurde. 

Frau Orie Gingerich reiſte am 
11. Dez. von Miami ab zu ihrem 
Manne und wird der Puerto Rico 
Einheit als M. C. C. Reliefarbei- 
terin beitreten. Schw. Miriam iſt 
als Hausmutter für die Pflege— 
rinnen des La Junta Hoſpital 
tätig geweſen, und wird die weib— 
liche Pflegern des La Plata Hoſ— 
pitals ſein. Eine Abſchiedsfeier 
fand am 12. Dezember im Akron 
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in gutem Einband, nur 
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Preis nur 


660 Main Street 
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Hauptquartier jtatt für Doktor 
und Frau George D. Troyer, de— 
ren Sohn und Großtodhter. Dr. 
Troyer jpezialijiert als Augen- 
arzt nebjt allgemeiner Praris, 
und wird mit drei E.P.S. Dienen- 
den in der Buena Viſta Umge— 
gend, etlihe Meilen von der La 
Plata Zentrale tätig jein. 

Während der zweiten Hälfte 
des November Monats, nad) der 
Rückkehr 3. N. Bylers von Pale- 
itina und Syrien, wurde eine Zu- 
jammenfunft aller gegenwärtigen 
im Mittelojten weilenden M. €. 
C. Reliefarbeiter anberaumt. Die 
Notwendigkeit der Neliefarbeit, 
die Berichte über Arbeit Gele- 
genheiten und die Erfahrungen in 
derjelben und die gegenieitige 
geiltliche Erbauung war ſolch eine 
Ermutigung für die elf Arbeiter, 
dag man fühlte, dab der Wert 
ſolcher Gemeinſchaft eine weitere 
Zujammenfunft am Neujehrstage 
rechtfertige. 

Wegen Verzögerung im Zoll— 
amte war die M.E.E. Kleiderjen- 
dung, die Ende September oder 
anfangs Dftober in Aegypten an- 
fam, noch nicht verteilt, als J. N. 
Syler von jeiner Baleitina Reije 
zurückkehrte. Aber ein Schreiben 
Br. Bylers vom 2. Dezember lau— 
tete ſchon erfreulicher: 

„Während der vorigen Woche 
wuren Dr. Bannabed. und ich im 
Sotumbat Flücdtlinzslager. wo 
wir 2 Tage mit den drei M. E. €. 
Arbeitern, Dr. Richard Wunder, 
Kency Hornley und Marg Em- 
me Schomwalter, zubrachten. Wäh- 
cend unſeres Dortſeins machten 
wir Pläne zur PBerteilung der 
Kleider, die gerade angefommen 
meren. Wir machten verſchiedene 
Erfahrungen in der Auslöjung 
der Kleiderjendung im Zollamte, 
bon denen die lette eine Beichul- 
digung war, dag wir dberjuchten 
Nahrung, die in den Mleiderdalen 
verjtellt war, ins Land zu brin- 
gen. 

Dr. A. M. Lohrenz, gemejener 
Miffionar in China und gegen- 
wärtig praftijierender Arzt in 
MePherſon, Kanſas und Spezi- 


„Sudet in der Schrift,“ mahnt unjer Heiland. Er ift das rechte 
Zebensbrot, das Manna vom Himmel. Ihn (Jeſus) den Seelen recht 
nahe zu bringen, dazu .möge dieſes Buch, 

„Unfer tüglih Brot“, dienen. Auf jeden Tag Bibelvers — 
voller Seite Bibliſche Andacht. 456 Seiten auf gutem Papier und 

2.00 


Der Nordweiten Kalender für das Jahr 1945 mit reichem In— 
halt, 50=ter Jahrgang, der beliebtefte und bejte chrijtliche Volis— 
Seiten. Preis nur 35c 

Gute Hausbibel, Größe 6EXI4 Zoll, dauerhafter Leintvand- 
einband, flarer Drud auf weißem Buchpapier mit den Apofryphen 
und regulären Samilienzegifter, nur folange unſer Vorrat reicht. 
he ee re 53.00 
Feine Tafchenbibel, guter Leinwandeinband, late Schrift 


Be 


Rotdruck Teſtament (Die Worte Jefu in Rotdruck). — tla- 
re Schrift. Größe AUX6 Zoll. Leinwandeinband, Goldtitel . 


Ziehfäfthen mit biblifchen Loſungskarten in Käftchen 
Unfer deuticher Bücherfatalog frei. 
BOOK & MUSIC STORE 
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EHRE E NENNE 
„Unſer täglid Brot“ 


Bibliſche Betrachtungen auf alle Tage im Jahre, für hungrige See— 
len geſammelt und dargereicht von Johannes Bachmann, Diener am 


ws 


* 


. $1.25 


— 


Winnipes, Man. 
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Sue 


Vieljährige Erfahrung in allen 
Rechts⸗ und Nachlaßfragen. 


265 Poctage Ave., 316 Avenue 
woy 
Binnipeg, Man. 
Off. Tel: 21442 Ref. 48655 


1945 Abreißkalender 


Ebenezer, pro Stück 
pro Dußend 
Neukirchner, pro Stüd 
pro Dußend 
Spruchkalender, per Stüd 


per Dubend 
Engliſch. Tertfalender, St. 
pro Dußend 


Marg. Kroefer 


129 Harriet Street, Winnipeg. 


Su verkaufen 
10 Ader Land mit guten Gebäu— 
den; Haus 18X46; neuer Stall 
mit einem runden Dad) 18X32; 
Hühnerftall 18X20; Speicher mit 
Garage zufammen 20X24; ein 
Schweineſtall 10X12. — 
Man wende fih an: 
Mrd. D. Sawatzky (Dorf Djter- 
wid), RR.1, Bor 29, Winkler, 
Man. 


aliit für Augen, Ohr und Naje, 
iſt für Paraguay ernannt worden, 
um dajelbit ein Jahr zu dienen, 
beginnend mit dem neuen Jahr. 
Selective Service hat die Aus- 
bebung der Männer im Alter von 
26—37 wieder begonnen. Geit 
dern letten April Monat war der 
Nachdruck auf die Einberufung 
von Männern im Alter von 18—- 
26 gelegt worden. Dieſe Bewe— 
gung für die Aushebung älterer 
Männer begann als Folge der 
une von Männern aus 
em  Waffendienite für die Ar- 
beit in der fritiihen Kriegsindu- 
ftrie, und auch als ein Verſuch, 
ältere Männer anzujpornen un» 


weſentlche Beſchäftigungen auf 
weſentliche Beſchäftigungen zu 
vertauſchen. 


REIMER’S ELECTRIC HATCHERY 


Box 12 


Morden, Man. 


gibt auf Anfrage vieler Kunden folgendes befannt: 
Reditzeitige Beitellung fichert Küchel zur gewünſchten Zeit. Anzah- 


lung von 10% wird erivartet. 


Preis für 1945. 


B. Rock Mixed 

B. Rock Bullets 

MW. Leghorns Mired 
W. Leghorns Pullets 
NR Hamps mixed only 
B. Rock cockerels 

W. Leghorn cocks 


A Quality R.O.P. 

Sired 

$15.25 $16.75 

25.00 283.00 
14.25 


15.75 
28.50 31.00 
15.25 


16.75 
11.00 12.00 
2.00 3.00 


Sering guaranteed 96% accurach. 


D. J. Reimer 
(Eigentümer). 
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Das Leben von Catherine Booth 


Mutter der Heilsarmee 


—Von W. Elwin Oliphant — 





(Zortjegung.) 


Sm Sahre 1884 erfuhr das 
engliihe Bolt durch Mr. Bram- 
weil Booth und Mr, Stead, den 
Herausgeber der Pall Mall Ga- 
zette”, einen befannten Philan- 
tropen, von der Weberhandnahme 
eines geheimen, im Lande her— 
ſchenden Laſters. 


Ein Mädchen im Alter von 17 
Jahren war von ihrem Großva— 
ter auf eine Zeitungs-Annonce 
hin als Dienſtmädchen nad) Lon- 
don geſchickt worden. Sie wurde 
von ihrer Dame mit der größten 


Freundlichkeit empfangen und 
gratulierte ſich ſchon zu dem 
Glück, eine ſolche gute Stellung 


gefunden zu haben, als ſie zu ih— 
rem Entſetzen entdeckte, daß ſie in 
eine Falle geraten war und tat⸗ 
fachlich in einem Bordell gefangen 
gehalten wurde. Sie beihloß zu 
entfliehen. Aber das war nicht fo 
leicht. Wohin follte fie gehen? Wo 
follte fie Unterfommen finden? 
Sie war allein in London! Da 
erinnerte fie fich, daß fie in ihrem 
Koffer ein Liederbuch der Heils- 
Armee hatte, und auf demijelben 
lag fie den Namen Billiam 
Booth. Sie fühlte, daß dies ein 
quter Mann fein mußte. So er- 
griff fie ihr Liederbuch, ſtieg durch 
das Fenſter, kletterte mit Xe- 
bensgefahr auf die Straße hinab 
und erfundigte ſich bei einem 
freundlichen Poliziſten nah der 
Adreſſe der Heilsarmee. Sie hatte 
ftundenlang durg die große Stadt 
zu wandern; aber al3 Mr. Bram- 
well Booth am Morgen bei ſeinem 
Bureau anfam, jaß fie vor der 
Tür desielben, erihöpft zwar 
aber doch mit dem fejten Glau— 
ben, daß .er ihr helfen würde 
Durch ihre traurige Gefchichte ge— 
rührt, nahm er fie jofort in eins 
unjerer Heime auf und unterfuch- 
te perfönlich die ganze Sache, wel- 
he durch die Erzählung dieſes 
Mädchens feine größte Aufmerf- 
famfeit wachgerufen hatte. 

Sn folgenden Worten bejchreibt 
er jelbit, wie er iiber diejes Uebel 
fühlte, defien Exiſtenz damals 
vollftändig beiviefen wurde. 

“Schon. Monate lang bin id 
foft überwältigt von der Bürde 
der Scham und der Sorgen, wel 
che die in letzter Zeit ans Licht 
gebrachten teufliſchen Verbrechen 
gegen die Kinder der Armen auf 
mid gelegt haben. Wochenlang 
war es mir, als wenn ich in einem 
Höllenraum lebte. Das Geſchrei 
ſchimpflich behandelter Kinder 
und die unterdrückten Seufzer 
dieſer lebend Begrabenen dran- 
gen beitändig an meine Ohren. 
Sch konnts nicht Schlafen und nicht 
eſſen. Manchesmal konnte ich nicht 
beten, -und während jener un- 
glüdlihen Zeit der Seelenangit 
nahm ich mir vor, mögen die Yol- 
gen fein, mag fie wollen, alles 
was in meinen Kräften fteht, zu 
tim, um diefen Schandtaten Ein- 
halt zu gebieten, für die Verbeſ— 
ferung des Gejetes zu agitieren, 
diefe Ehebredher und Mörder vor 
Gericht zu bringen und die armen 
Opfer zu retten.“ 
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Ein edler Kampf. 


Manche ſo gebildete und em— 
pfindliche Frau, wie Frau Booth 
es war, würde ſich damit zufrie— 
den gegeben haben, über die Gott- 
Iofigfeit der Menſchen zu feufzen; 
anders jedodh Frau Booth. Sie 
machte das Uebel befannt. Sie 
wagte es, vor die Deffentlichkeit 
zu treten, ımd ihre Entrüjtung 
gegen die Minotauren, melde 
diefe unjhuldigen Opfer ver— 
ſchlangen, Fundzugeben. Klar und 
laut ertönte ihre Stimme von ei- 
nem Ende d. Landes zum andern 
für Englands Sungfrauen. Mr. 
Stead ſchrieb feine berühmten 
Artikel, melde einen Schauer des 
Entſetzens in ganz Großbritanni- 
en und vielleicht in ganz Europa 
berborriefen. 

Chaterine Booth und ihre Mit- 
arbeiter : waren entichlofien, das 
Geſetz des Landes umgeändert zu 
befommen. Mr. Stead opferte 
feine Seit, feine Ruhe, ja jelbft 
feinen guten Namen für- dieje 
Notwendigkeit, und Frau Booth 
war in allem feine Tröſterin, und 
diejenige, die ihn infpirierte und 
antrieb, 

Chatherine Booth tat niemals 
halbe Arbeit, und in diefem Falle 
wandte fie fich direft mit einem 

Brief an die Königin, 
in welchem fie unter anderm jagt: 

“Ich bin überzeugt, wenn Ihre 
Majeität nur Kenntnis hätten von 
dem furchtbaren Opfer an kindli— 
cher Reinheit und Gefundheit und 
und jugendlihem Glück, welches 
den Laſtern jener übelgeſinnten 
Männer, die der Gejetänderung 
widerjtreben, gebracht wird, dat 
dann Ihr Mutterherz darüber 
voll Mitleid bluten würde. 

Die Unterfuchungen der uns m 
Verbindung mit unſerer Wirf- 
famfeit durch das ganze Land 
fortwährend befarınt werdenden 
Fälle liefern uns den jchreienden 
Beweis von der Unmenge d. Ber- 
brechen, welche täalih begangen 
mwerden— Verbrechen, welche, 
wenn nichts dagegen gefchteht, 
bald unfer ganzes ſoziales Gebän- 
de umıergraben ımd die Gerichte 
Sottes auf unfere Nation herab- 
bringen werden. 

Wenn ich Shrer Majeität nur 
den 10. Teil all des Elends, der 
Schande ımd des Leidens ſchildern 
fönnte, welche duch das gegen— 
mwärtige Gefet über Taufende von 
Kindern der Armen gebracht wer- 
den, jo bin ich ficher, daß Ihre 
weiblichen Gefühle ſich empören 
würden, und: das Ihre Majeität 
die no Übrigen Sahre Shrer 
alorreihen Regierung (und id 
bete, daß derfelben viele jein mö— 
gen) noch glanzvoller wie die der 
Vergangenheit machen fönnen, 
wenn Sie von der altergebracdhten 
Richtung abweichen würden, um 
d. weiblichen Kinder Shres Volkes 
von einem Loos, jchlimmer. al3 
das der Sklaven oder der Wil- 
den, zu erretten. 

Möge Gott, welcher d. Rächer 
der Unterdrüdten it, das Herz 
Ihrer Majeſtät geneigt machen, 
Ihm in diefer Angelegenheit zu 
helfen, da3 betet 

die Shrige für die Sade 
Unterdrüdten 

Catherine Booth.” 

Damit nicht zufrieden, fchrieb 
fie au) an Englands großen und 
auten Bremier-Minifter Herrn 
Sladitone. Da diefer Name eine 
Zeit Yang auf allen Livben var, 
wird e3 bon Interreſſe fein, zu le 
fen, was fie Ihm fchrieb. Aus 
Mangel an Raum füge ih nur 
einen Auszug aus ihrem rühren- 
den Briefe bei: 

“Sie haben viel für die Unter- 


der 


drüdten und SHilflofen in diejem 
Zande wie in anderen Ländern 
getan, und ich möchte fie anflehen, 
diefer Frage Ihre Aufmerkjam- 
feit zuzumenden, und den herrli- 
hen Taten die Krone aufzujeken, 


indem Sie Ihr Möglichſtes tum, 


um diefe jugendliden Opfer von 
einer ſolchen Ausſcheifung und 
Niederträchtigkeit zu erretten, die 
ſchlimmer iſt, als die der Skla— 
venhändler oder der Wilden. 

Sch bin ganz überwältigt von 
Scham und Betrübnis wegen der 
Zerjtörung der Töchter meines 
Volkes, herbeigeführt durch die 
ſelben Männer, welche an Ritter- 
lichkeit und Tugend allen anderen 
boran gehen jollten, Sch bin der 
Veberzeugung daß, wenn nit et- 
was Wirffames gefchieht, deren 
Verbrechen in Kurzem eine Bloß- 
ſtellung erleben werden, welche 
die Nation bis ins Innerſte er- 
fchüttern, und die Zügel des Ge- 
ſetzes ımd der Moralität in 
furchtbarer Weife Iodern wird. 

Sm Namen der Scharen bon 
mißbrauchten Rindern, der 
fchmerzerfüllten Eltern, einer be- 
leidigten Menfchheit und einer 
verläfterten Religion erſuche ih 
Sie, Tieber Serr Gladitone, die- 
ſem Gefuch fein taubes Ohr zuzu— 
wenden. 

Möge der Gott der Unterdrüd- 
ten Shre Anitrengungen leiter 
und Sich dazu befennen. Das be 
tet die Shrige im Namen der Un- 
ichuldigen, 

Catherine Booth.” 


Während dem Frau Booth wie- 
der umd wieder an die Gejetgeber 
Englands ichrieb, wirkte ihr Geiſt 
in den Taufenden der Salutiiten, 
welche hinter ihr itanden und ihre 
Arme empor hielten durch Glau— 
ben und Gebet. Sn wengier als 3 
Wochen hatte die SHeilsarmee 
nahezu 350,000 Unterſchriften 
geſammelt für eine Petition an 
das endliihe Parlament. Diefe 
Unterſchriften, in einer Rolle von 
dreieinhalb Kilometer Länge, 
wurden, mit der Fahne der Ar- 
mee drapiert, durch London ge- 
fahren, durch acht Salutiften in 
voller Uniform im das Parla— 
ments-Gebäude gebracht und auf 
dem Fußboden des Sitzungs— 
Saales niedergejekt. 

Während dirfer Szene wurden 
die Verhandlungen 
Ken, und alle Mitalieder erhoben 
fih von ihren Pläßen. 

Es war eine Szene, die alle 
Herzen bewegte, Es war die 
Heilsarmee, welche hier als Re- 
präfentant der Nation an die Tür 
der geſetzgebenden Körperichaft 
Englands anflopfte, und im Na— 
men ihrer unfchuldigen und miß- 
handelten Kinder eine ſofortige 
Antwort auf deren Silferuf ver- 
langte. 

Catherine Booth betete und 
Gott im Simmel erhörte. Umſonſt 
widerjegten fich die Menichen; das 
Geſetz in feiner derzeitigen Fa}- 
fung wurde für jchleht erklärt 
und wurde mit einer Geſchwm— 
digkeit, wie e8 in der Geſchichte 
der Nation noch nie dagemefen 
war, verändert, indem das Alter 
für die eigne Verantwortlichkeit 
von 13 zu 16 Jahren erhöht wur- 
de. 

Brammell Booth’3 Freude 
fannte feine Grenzen. Die Heil3- 
armee triumbhierte. Serr Stead, 
erichöpft durch feine gründlichen 
Nachforſchungen, aber immer 
noch auf der Jagd nad) dem Fein⸗ 
de, hatte für den Augenblick einen 
großen Sieg errungen, obgleich er 
ſpäter für eine formelle Uebertre— 
tung des Geſetzes ins Gefängnis 
aemorfen wurde.) Den edlen 
Geift der ihn bejeelte, wird die 
Nachwelt anerkennen, und ohne 
Zweifel wird man feinen Namen 
unter die wahren Wohltäter deu 
Menichheit rechnen.“ 

Und doch, d. Geftalt, welche am 
meijten herborragt inmitten des 
Bulverdampfes und des Lärm 


unterbro-. 
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der Schladht, auf der Plattform, 
unter den begierigen Scharen von 


eifrigen Zuhörern in der Ereter- ‘ 


und St. Sames-Halle in London 
und überall unter den fleißigen 
Arbeitern bei diefer denkwürdigen 
Gelegenheit, ijt vielleicht die zarte 
Geſtalt von Catherine Booth, 
welche, zufrieden damit, daß an- 
dere das Zob empfangen, das ih- 
nen gebührt, einfach auf ihre 
Kniee fällt und ausruft: “Gelobet 
jei der Serr, welcher mir die Bit- 
te gegeben hat, um die ich Ihn ge- 
beten habe.” 
Das Gebet von Catherine Booth 
war zur Dankſagung geimorden. 
Wahrlid es ift jo, wie der Poer 
jagt: “Der bete am beiten, der am 
meiſten liebt.“ Und dringt nicht 
eine Stimme über den. ftillen 
Strom zu ung herüber, jo klar 
und hell wie die Glocken über die 
Schmeefelder in einer ftillen Win- 
ternacht, die zu uns allen zu jagen 
fcheint: 
Thu’ etwas Gutes, mag’3 lang- 
fam auch nur geh’n! 
Erpuid ein Blümchen, mag’s auch 
verborgen. ſtehn. 

O wirke! Denn alle Arbeit ift edel 
und ſchön! 

Laß dein Gebet in deinen Taten 
ſehn. 


Kapitel 9. 
Catherine Booth und ihre Lehren. 


“Ich fechte alfo, nicht als der 
in die Luft ftreichet.” Paulus 
(1. Kor, 9, 26.) 

“Diefem Ambos vergleich ich 
das Land, den Kammer dem 

Serricher; 

Und dem Volke das Blech, das m 
der Mitte ſich krümmt. 
Wehe dem armen Bleh, wenn 
nur willkürliche Schläge 
Ungewik treffen, und nie fertig 
der Keſſel ericheint.“ 

Goethe. 


Catherine Booth beſaß neben 
ihrem tiefen Gemüt und ihrem 
warmen Herzen einen ausgeprägt 
logiſchen Geiſt und einen ſehr kla— 
ren, ſcharfen Verſtand. Es iſt da- 
ber natürlich, daß fie als ein Ar— 
beiter im Sinne de3 Apoſtels "das 
Wort der Wahrheit recht teilte.”) 
Sie vermwirrte nicht Begriffe, die 
bon einander verichieden find, und 
verdunfelte nicht ihre Ratichläge 
durch ein Uebermaß von Worten 
auf der einen und rein menſchliche 
Erflärungen auf der andern Sei- 
te. Sie ift deshalb Far, beitimmt 
und genau in allen ihren Lehren, 
und ihre Anfpraden und Scrif- 


Aelteiter % 


„Dunkle Tage” 


„Die Bibel — Gottes Wort“. 


ten zeigen, daB fie ebenjo in de: 
Theologie belejen, wie in der Bi- 
bel erfahren und . mädtig ift 
Welch' ein Segen iſt dies für die 
Heilsarmee geivefen! Wie mande 
Bewegung iſt an dem Felfen ver- 
drehter Wahrheit gefcheitert umno 
auf dem Sand faljcher Lehren in 
Stüde geboriten. Die Heilsarmee 
verdankt heute einen Teil ihrer 
Beitändigfeit dem ruhigen Urten 
und den Haren Lehren Catherine 
Booth’3. In dem jugendlichen 
Alter von 16 Sahren madte fie 
eine fein au&gearbeitete, gedan- 
fenreihe Analyſe der philojophi- 
ſchen Theologie des Biſchofs But- 
ler, und von ihm, fönnen wir ja- 
gen, lernte fie ihre geiitige Theo— 
logie. Sie Iernte von ihm, daß ein 
Menſch zum Himmel embor oder 
zur Hölle hinabiteigen kann durdy 
drei Schritte: Sandlımgen, Ger 
mwohnheiten und Charakter, daß 
Gott gut ift, weil feine Handlum- 
gen gut find, ſowie Sein Wejen 
und Sein Charakter gut ift, und 
dat ein Menſch, wenn er gut fein 
will, Gott gleichen muß, ebene, 
dab ein jegliches Verfahren Gor- 
tes die Prüfung des Leben und 
die Vorjehung des Himmels, alle 
den Zweck haben, den Menſchen 
nad) dem Bilde und Charafter 
Gottes zu formen. 


@Bortfegung folgt.) 
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Vekanntmachuns 


Wir bringen hiermit zur allge- 
meinen Kenntnis, dab die Blu- 
menorter Menn. Gemeinde am 
‘28. und 29. Dezember diejes Jah— 
res gedenft, eine  Bibelbejpre- 
Hung in der Kirche zu Gnadental 
abzuhalten. Gegenſtand iſt der 
Galaterbrief. Wir laden hiermit 
alle diejenigen, die fih mit uns 
zur Förderung des geiftlichen In— 
nenlebens erbauen möchten, herz- 
lich ein ſich daſelbſt einfinden zu 
mwollen. Beginnen 10 Uhr mor- 
gens und 2 Uhr mittags. Die ſich 
ihren Imbis zur Mittagsmahl- 
zeit mitbringen, werden im Keller⸗ 
raum eine gute Gelegenheit fin- 
den ihren Kaffee friſch mit fo- 
hendem Waſſer zu fervieren und 
am Tiſche feine Mahlzeit einzu- 
nehmen. Bitte alfo! 


Nebſt Gruß, 
3. B. Bücdert. 


Esdesnachricht 
Abr. Jak. Kröfer 


verichied am 24. Nov. in Moum- 
tain Zafe, Minn. 

Er wurde am 11. Dez. 1863 
im Dorfe Rofenort, Molotichna, 
Süd Rußland, geboren. Hier er- 
hielt er feine erite Schulbildung. 
Seine Mutter, geborene- Wiens 
jtarb, als er noch nur 8 Jahre alt 
var. 





Nachdem er durch die Dorfichn- 


Te war hat er durch Selbitudieren 
Ten Willen ſoweit erweitert, daß 
er im Alter von 17 Jahren eine 
Lehrerſtelle annehmen konnte 
Dieſes Amt hat er 3 Jahre lang 
befleidet. Sm 19. Lebensjahre be- 
kehrte er jich, ließ ſich auch bald 
taufen und ſchloß ich der Brü— 
dergemeinde an. Ms er 28 Jahre 
alt war, trat er in die Ehe mit 
Agatha Langeman. Diefe Ehe 
wurde mit 9 Kindern gejegnet. 

Drei Jahre diente er als Mij- 
fionar in Rumänien unter glän- 
bigen Ruffen, die ihres Glaubens 
Willen aus Rußland in die Do- 
druja entflohen waren. Dort 
wurde die ältefte Tochter Anna 
geboren. Dann zogen die Elferu 
nad) Spat, in der rim, Ruß— 
Iand, wo fie ſich eine Wirtichaft 
Tauften. 


Sm Sahre 1897 gab er den 
“Chriftlihen Familien- Ralend- 


der“ heraus, welcher unter den 
Namen Kröfers Kalender weit 
befannt wurde und zulett in 25 
taufend Exemplaren jührlih ge 
druckt wurde. Sn 1899 fing er mit 
Lak. Kröfer (jegt Wernigerode” 
zuſammen den „Chriſtlichen Ab— 
reißkalender“ an, der ebenfalls 


„Die aanze Bibel 
aradierte Lektionen” 


für unfere Sonntagsihulen, zur 
fnitematifchen Sirene in Die 
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eine große Verbreitung fand. In 
1902 begann er mit einer Zeitung 
“Die Friedensſtimme“, die zu— 
letzt wöchentlich erſchien. In 
1905 kaufte er zuſammen mit den 
Brüdern Heinrich Braun, David 
Iſaak, Jak. Frieſen und Korn. 
Klaſſen eine Druderei in Halb— 
ftadt und grümdeten die Verlags— 
firma „Raduga“ zu d. ſich jpäter 
noch die Br. Perf und Prochanoff 
gejellten mit Abteilungen in 
Schönwieje ımd St. Petersburg. 

Die “Gußli“ und andere Lie— 
derbücher wurden in ruſſiſcher 
Sprache gedrudt, ebenfalls ein 
Ruſſiſcher Chriſtlicher Abreißka 
lender u. ſ. w. Sein erſtes Buch 
war “Pfarrer Eduard Wüſt“, 
eine furze Zeit zum Leben und da 
diefeg Mannes von eine Neubele- 
bung unter den Koloniſten Süd— 
Rußland. 

Als nad) dem Kriege die Revo— 
Iution 1919 fam, mußte Vater 
flüchten. Auf verſchiedenen Stel- 
len hat er Zuflucht umd Verſteck 
gefunden in Süd- Rußland, in 
der Krim, in Raufafus bis es ihm 
gelang nad; Konitantinopel (Tür- 
fei) zu gelangen umd bon dorr 
nad den Vereinigten Staaten. 

Do feine Geſundheit war ge- 
broden. Der Arzt gab ihm nur 
eine furze Zeit zum Leben und da 
war jein größter Wunſch, feine 
Familie noch vor feinen Tode aus 
dem Elend herauszuhaben, 1924 
fam die Familie glücklich in Win- 
nipeg, Canada an. 1925 ‚zogen 
wir nah Mountain Lake, Minn 
Hier fing Vater wieder einen Bü— 
cherhandel an und er arbeitete 
bier und ſchrieb jo lange es feine 
Sejundheit erlaubte. Er begann 
mit einem Abreißkalender. 
Schrieb das Büchlein Jehova 
hilft!“, “Bilder aus Soviet Ruß— 
land“, “Meine Flucht, “Brüder 
in Not“ und verjchiedene Zei- 
tungsartifel, die meiften über da3 
Schickſal der Mennoniten unter 
den Noten berichteten. 

Xn 1937 befam er einen 
Schlaganfall, in 1939 kam ein 
weiterer. Nach einem 3., am 6. 
April 1941 wurde er total bettlä- 
gerig. Dann war das Ende feiner 
fruchtbaren Tätigkeit aefommen. 
12. Nov. diefes Sahres hatte er 
den 4. Schlag und ſtarb Dienitag, 
den 21. November. 

Er binterläßt jene Gattin N. 
Rröfer, die Söhne: Saf. in Wpg. 
Martin (Prediger) in Marion 
Sid Dakota, Abram, Mountain 


Rate, Minn.,  Soh.,Sillsboro, 
Kani., der auf einem SHoftpital- 


ſchiffe im Mittelländiichen Meere 
dient; die Töchter: Margaret von 
Wpg. Naatha, Frau Adolph Me- 
nerhoff, Vancouver, B. EC: und 17 
Großkinder. 3 Rinder find ihm 
borangegangen: Agatha al 
Rindlein in Rußland; Anna 35 
Xahre alt in 1927 und Evange- 
Iine 18 Sabre alt 1927. Er war 
SO Jahre, 11 Monate und 10 
Tage alt geworden. 

Er war uns ein I. Vater, er war 
treu feinen Prinzipien, treu fei- 
nem Wolfe, treu feiner Gemeinde. 
Und die 3 Sabre und 8 Monate, 
die er hilflos im Bette zubringen 
mußte hat er viel Liebe von Freun- 
den in Mountain Lafe erfahren 
dürfen. Dafür danken wir. Auf 
dem Begräbnis ſprachen die Pre— 
diger 8. Ewert im Beltattungs- 
haus, J. €. Wiens im Deutſchen 
und €. Friefen im Englifhen im 
Verfammlungshbaus und Ben. 
Bram, Brugham Lake auf dem 
Friedhof, mo er neben feinen bor- 
her verjchiedenen Töchtern jeinen 
Platz fand. 

Die Familie. 


Nachruf der veritorbenen Schw. 
G. Harder, Fran des Dirigenten 
Gerhard Harder, Vineland, Onı. 


"Ward auch genommen das 
Lichte Dir, 
Es muß jo fommen, das alaube 
nur. 
Drum jei nur heiter, vertrau auf 
Gott 


Sm Sauje ſprach Br. 
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Er Hilft ſchon meiter aus aller 
Rot.” 


Die Frau des lieben Freundes 
&. Harder wurde im Jahre 1899 
am 18. Febr. auf dem Gute’ Efa- 
terinoiwfa in Süd-Rußland gebo- 
ren. Schon in ihrer Kindheit‘ war 
fie viel franf. Es famen darauf 
die jchweren Sahre des Krieges 
und Revolution. Es traten Ent- 
behrungen ein und das Schiejal 
verſchlug fie nach dem Dorf Aler- 


feld, wo auch Br. Harder wohnte. 


Ihr Vater jtarb in den jchweren 
Sahren. Den 22. April 1924 an 
einem jchönen Diterjonntag durf- 
te Bruder Harder der Jungfrau 
Manja Wal die Sand fürs Leben 
reihen, Der Trautert, Röm. 12, 
12: „Seid fröhlich in Hoffnung, 
geduldig in Trübjal, haltet an am 
Gebet“, war wie fein Anderer 
paflend für dies Ehepaar. Und 
Sott hat ih dazu reichlich befannt. 
Die Hoffnung hielt dieje Geſchw 
aufrecht; Geduld übten jie ım 
Trübſal und gebetet. haben fie 
biel, des bin. ich oft Zeuge. gewe— 
fen. Sm Sahre 1994 durch Silfe 
des Br. BB. Sanz durften fie 
nad) Canada fommen, um aud) 
bier in den Schmelz-Tiegel der 
Zeiden geworfen zu werden. Nach 
langem Wandern landeten unjere 
Freunde im ſchönen Vineland, 
Ont; umd hier nahm Gott fie in 


eine bejondere Schule des Xet- 
dens. Sm Sahre 1931 fam die 


Schw. nad einer Operation ins 
Sanatorium, ihn den Br. mit 4 
fleinen Kindern arm zu Haufe laj- 
end. Die Schw. und auch der Br. 
trugen ihr Kreuz geduldig. Im 
Sahre -1934 durfte die Mutter 
nad Haufe fommen und es folgten 
10 wunderihöne Sabre im Kreiſe 
der Familie, Geſchwiſter und 
Freunde. Sie liebte Gejang, ſie 
ſchätzte Poeſie ımd verſtand es ſo 
ausgezeichnet Gäſte aufzunehmen 
und & ihnen heimiſch zu machen. 
Sch Bin oft bei den Freunden ein- 
gekehrt; es wurde mein zweites 
Heim in Ont Shr Lieblingslied 
war: “Goldne Abendsjonne, mie 
biſt du jo ſchön.“ Ein inneres Lei 
den nötigte die Familie durch 
Dperation Heilung zu ſuchen, die 
in Samilton ausgeführt wurde. 
Doch Gott hatte andere Wege. An 
einem Serbitionntag d. 3. wurde 
fie im Strahlenfleide von »iejer 
Erde abgeholt, nach dem fie hier 
alfes beitellt. Ihre letzten Worte 
flar u. deutlich geſprochen waren: 
“Sch will ja ſterben.“ Auf die Fra— 
ge, biit du ganz fertig, antwortete 
fie beitimmt: “Sa.” Sie wieder— 
holte in den letten Leidensſtun 
den: "Sch will ja nicht Ieben.” 
Sie war de Leidens müde. Ste 
bat e8 auch mir gefaat, daß ſie 
bon der Erde los jei, Sind wir es 
auch, die wir noch leben? Den 2. 
Nov. wurde fie unter großer Betei- 
ligung zur legten Ruhe getragen. 
Franſen 
Troſtworte. In der Kirche Aelt. 
J. Wichert und Rev. Hallman in 
engliih. Er führte jo ſchön aus, 
wie ein Menjchenleben einer Blu- 
me aleicht, und mie dieje auf ver- 
ichtedenen Stellen gezogen und 
gepflegt werden. Und nun habe 
der Gärtner gerade dieje Blume 
verſetzt. Die Leichenrede wurde v. 
Aelt. J. Janzen, Waterloo gehal- 
ten. 20 Sahre und 6 Mon., haben 
die Geihm, zufammen Leid und 
Freud teilen ditrfen. 4 Tiebe Kin— 
der Ichenfte ihnen der Herr: Al— 
fred, 19 Sahre, jtudiert Medizin 
in Samilton; Linda, 17 Sabre, 
it nun die Stütze des I. Br. Ar— 
thur 14 und Eleonore 10 Sabre. 
Die Tiebe Verjtorbere iit 45 Shr. 
8 Mon. ımd 11 Tage alt gemwor- 
den. Was mich befonder3 tief danf- 
bar ftimmt, it, daß die I. Veritor- 
bene ein tiefes Verftändnis hatte 
für des Br. Aufgabe als Dirigent, 
Und Gott hat ihn und aud fie da- 
rin brauchen fönnen. Die Ewig— 
feit wird einit alles offenbaren 
und auch ihr den Lohn zufprechen 
für ihre Liebe, ihre Opfer und ih— 
re Leiden. 

Möchte der Simmlifche Pater 


ihm, dem lieben Freunde, und Br. 
und jeinen lieben Rindern redır 
nahe jein mit Seinem unerjchöpf- 
lien Troit. 


“Soldne Abendjonne, wie bijt 
du jo Ichön, 
Nie fann ohne Wonne, 
Glanz ih jehn . 
Schon in früher Jugend jah ich 
gern nah Dir, 
Und der Trieb zur Tugend glüh- 
te mehr in mit. 
Wenn ich jo am Abend jtaunend 
vor dir Itand, 
Und an Dir no; labend, Gottes 
Huld empfand, 


Dod von Dir, o Sonne wend’ 
ich meinen Blick 
Mit noch höhrer Wonne, auf mid) 
ſelbſt zurück. 
Schuf uns ja doch beide unſres 
Schöpfers Hand, 
Doch im Strahlenkleide, mich im 
Staubgewand. 
In tiefem Mitgefühl geſchrie— 
ben von einem der auch ſchon vor 
den Pforten des Todes geſtanden. 


Korn. 9. Neufeld, 
Winkler, Man. 


deinen 


St. Catharines, Ont. 
Den 13. Dez. 1944. 


Nieder jind wir an die Weih- 
nachtstage angelandet, und. ih 
fühle fo, ich jollte allen lieben Le— 
fern einen jchönen Weihnachtsgruß 
ſchicken. AIS allerbeiten Gruß fin- 
de ich heute den 14. Vers in Luf. 
9%, wo eg heißt: “Ehre Sei Gott 
Sn Der Höhe und Friede Auf Er- 
den und Den Menſchen Ein Wohl- 
gefallen!” Die Erſcheinung der 
Engel auf Erden, deuten in ihreı 
Botihaft auf Chriſti Beitimmung 
bin, wie wir es in Epheier 1, 9. 
10 gejchrieben finden, Himmel 
und Erde wieder verjöhnend zu 
fammenzufaffen in ein Königreich 
Gottes. Der Lobgejang erweitert 
den in Vers 10 ausgedrüdten Zu— 
foruch, in dem daß er den dort ge- 
nannten Preis ausdehnt bis auf 
die Erde zur Menfchheit. Er hebt 
an mit Gott (Joh. 3, 16,) jteiat 
bernieder auf die Erde, aus der 
die Simde einen Schauplatz in- 
nern und äußeren Unfriedens ge- 
macht hat, und jichliegt mit den 
Menſchen, um dejjetwillen die 
Kreatur der Eitelkeit umtermwor- 
fen iſt, als wolle er in den Men 
ſchenherzen ewig forttönen. Kön— 
nen mir ihn auch jetzt ſchon nadı- 
ſingen:“ Mllein Gott in der Söh 
ſei Ehr... Gott Wohlaefallen an 
Unterlaß...“, — fo wird er doc 
ung bat, num it groß Fried und 
erit am Ende der Wege Gottes 
recht können anaeitimmt werden 
von Menichen und von Engelzin- 
gen. Diefer Vers tit mir immer 
wieder wichtig, je mehr ich ihn Iefe 
und wird mir immer größer, Gott 
wirflih zu ehren. — Auf Erden 
Frieden zu haben, den wir einer 
feit3 heute ſchon im Herzen habeır, 
und 3, und den Menfchen ein 
Mohleefallen. Denken wir dod 
nach über diefe Tatjache, in den 
fommenden Tagen, der. Geburt 
Sefu vor den vielen Sahren, und 
eg wird uns zur richtigen eier 
der Tage Segen bringen. 


Alſo in oben aenannten Sin- 
ne: “Fröhliche Weihnachten, und 
ein gejegnetes Neues Jahr, allen 





Dr. A. J. Heufeld 


. Arzt und Chirurg 


Telefon: Dffice 23 663 
Reſidenz: 34 222 


Empfangzitunden: 
2—5 Uhr nadmittags. 


612 Boyd Bildg, Winnipeg 


lieben Leſern und dem Druder- 
perjonal, der lieben Rundſchau. 
Möchte dag Tiebe Blatt doch ftets 
offene Augen, aud) fir weiter ha— 
ben, um richtig rundzujchauen, 
den in Gruppen mohnenden, wie 
auch den Einfamen, Troft zu brin- 
gen und Nachricht von weit und 
breit zu erteilen. 


Wir erleben Hier im füdlichen 
Ontario wieder eine reht emp- 
findlihe Wetterperiode. Ein an- 
baltender Schneejturm, von fait - 
3 Tagen, verwandelte: unjere Ge— 
mütlichfeit in recht unangenehmer 
Unruhe. Die Wege, die font }o 
wunderſchön und gemütlich paſ— 
fiert werden, find derart verjichüt- 
tet, das ſie gänzlich unpafjierbar 
find. Die Schneetruds arbeiten 
Tag ımd Nadit und es halt recht 
ſchwer die Unmaſſe Schnee zu 
entfernen. Das Gejchäftsleben it 
ins Stoden geraten, Alle Store 
die gerade jet vor Weihnachten 
dachten gute Geſchäfte zur machen. 
ſind jchon mehrere Tage aeichlof- 
fen. So wird auch einmal wirklich 
Gas geipart, alle Cars ruhen 
müſſen. Selbit die Stadsbahnen 
ſtehen ımd die Straffen find leer. 
Schulen werden wohl morgen ih- 
re Türen wieder öffnen fönnen. 
Auch wir perjönlich haben heute 
bart verjucht Wege zu finden, das 
unjre Bibelſchüler und einer der 
Bibellehrer‘ fönnten zur Schule 
gebracht werden. Das iſt hier et- 
was Ungewöhnliches. — Unſer 
Nachbar, der für heute ſeinen 
Ausruf angemeldet, mußte auch 
verlegen auf ein anderes Datum. 
Das Radio brachte uns von vie— 
len Unfällen die Nachricht. Es 
gab in Toronto und Hamilton 
mehrere Toten und eine ganze 
Anzahl Verwundete durch Un— 
glück. 


Unſere Cooperative hat ihren 
Handel nun ſchon in dem neuer— 
richteten Gebäude, das recht Han— 
delsluſtig ausſieht. Recht großar— 
tig ſieht es aus und wer dieſem 
Geſchäfte einen Blick widmet. 
macht innerlich gewiß ſeine Rech— 
nung ins weite hinein. Nicht viel 
weniger ſieht man große Unter- 
nehmen bei unſern Farmern, die 
auch gar nicht können zur Ruhe 
kommen, weil ihnen Möglichker 
ten geboten werden, verbeſſert 
einer und der andere ſeine Woh— 
nung. Baut ſeinHaus um, ver— 
kauft feine Farm, die ihm täglich 
zu verſchiedenen Wirnfchen Urſa— 
che war ımd fauft eine mehr ge- 
wänichte. Salt gewinnt einer und 
dr audere Zuberficht, da unſere 
Verhältniſſe unveränderlich blei— 
ben werden. —! Ei, ei— ſeien wir 
nicht zu jicher. Denken wir an je 
nem reichen Bauer, deſſen Feld 
mwohlgetragen hatte, in Zuf. 12, 
13—21: Pſalm 49, 11. 12: Amo3 
5,11: und Zephanja 1, 13; und 
andere Stellen, die und warnen. 


Peter D. Betfau. 
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The Great Giver 
By Annie Johnson Flint 


He giveth more grace when the burdens 
grow greater, 

He sendeth more strength, when the labors 
increase, 

To added affliction, He addeth His mercies, 

To multiplied trials, His multiplied peace. 


When we have exhausted our store of en- 
durance, 

When our strength has failed ere the day 
is half done, 

When we reach the end of our hoarded 
resources, 

Our Father’s full giving is only begun. 


His love has. no limit, His grace has no 
measure, 

His power no boundary known unto men; 

For out of His infinite riches in Jesus 

He giveth and giveth and giveth again. 


OUR COMMONWEALTH 
Epistle Philippians 3:17-21. 


“For our commonwealth is in heaven 
whence also we look for the Savior, the 
Lord Jesus Christ” —Phil. 3:20. 

In the above passage the Apostle Paul 
contrasts the lot of the believers to that 
of “the enemies of the cross of Christ”. 

The Believer’s Privilege: The follower 
of Christ belongs to a different common- 
wealth than they do whose chief interest is 
in the things of this world. The word 
“commonwealth” may mean an independ- 
ent state, especially a republic. It is not, 
however, the political aspect that interests 
us in this connection, but the fact that a 
Christian’s true home is heaven. Jesus 
“often spoke of the Kingdom of God, or 
of heaven. In other places it is called 
“Jerusalem which is above” (Gal. 4:26) 
or the “new Jerusalem” (Rev. 21:2). Here 
it is of the future aspect of this kingdom 
that Paul speaks. This has not as yet 
been manifested, but we look for it with 


— 





anticipation and hope. Vet already in this 
life we must be members of the kingdom 
of grace if we shall have any hope for the 
future. At present it is a kingdom of 
grace, because citizenship cannot be ob- 
tained for money or merit, but solely by 
grace when by faith we accept the saving 
grace of God offered to us through the 
Gospel, and based on the vicarious atone- 
ment of Christ for our sins. It is a priv- 
ilege to belong to this kingdom where we 
enjoy the rights of citizenship and the 
protection of the Lord of heaven and earth. 


The Believer’s Responsibility: Privilege 
involves responsibility. A Christian must 
be an example to those who are without 
God, and the older Christians should be 
examples to the younger and weaker in 
faith. It is with tears that Paul speaks 
of those who walk otherwise. He finds it 
his duty to warn against these enemies of 
the cross of Christ, whose god is the belly. 
They glory in the things that according to 
Christian standards are causes for shame. 
Whether the reference is to some who live 
in shameful lust, or to people with a cloak 
of Christianity, but finding their pleasures 
and amusements in the un-Christian world 
is the same. Both kinds are a menace 
to the congregation leading the unstable 
and ignorant from the path of righteous- 
ness. We remember the warning in Mt. 
18:6 “Whoso shall offend one of these 
little ones which believe in me, it were bet- 
ter for him that a millstone were hanged 
about his neck, and that he were drowned 
in the depth of the sea”. Our lives must 
be patterns that others may safely follow. 
This must not be a Pharisaic attitude to- 
ward our fellowmen, but a consciousness of 
being living epistlees, known and read of 
men. Not only the “bishop” but all Chris- 
tians should “have a good report of them 
which are without” (1 Tim. 3:7.) Let 
your life count for Christ. Be a witness 
for Him. 

The Believer’s Hope: Whereas the end 
of enemies of the cross of Christ, and all 
who have only minded earthly things, is 


perdition; the believer in Christ looks for 
His return as Savior and Lord. The word 
“]ook” has here the meaning “to assid- 
uously and patiently wait for”. This is 
our attitude to Christ’s return. “In the 
world ye shall have tribulation” (Jn. 16: 
33). When Christ returns, the children 
of God shall be freed from all suffering and 
tribulation. Then the sorrows and pains 
of this life will be overshadowed by glory. 
“For I reckon that the sufferings of this 
present time are not worthy to be com- 
pared to the glory that shall be revealed 
to usward.” (Rom. 8:18) Whether the 
return of Christ takes place in our lifetime 
or not, the hope is the same if we are 
His, and can confess “to me to live is 
Christ, and to die is gain”. Is your com- 
monwealth in heaven? “For where your 
treasure is there will your heart be also.” 


Bring Children To Church 


Baptized children are members of the 
body of Christ (I Cor. 12:13) which is a 
designation for the Church (Eph. 1:22-23). 
In harmony with this Scriptural teaching, 
children become members of our congrega- 
tions through baptism. Treat them as 
members. Bring them along to church. 
They may not understand much, but they 
will receive impressions that will lay a 
foundation for spiritual understanding and 
color their attitudes in after life. Psychi- 
atrists have found that the earliest impres- 
sions and experiences wield an influence 
greater than most of us dream. That is 
also why the Catholic Church can say, 
“Give us a child until it is seven years old 
and it is ours.” During our four and a 
half years of residence beside a Catholic 
Church we saw how faithfully, Sunday after 
Sunday, they brought even the infants and 
toddlers to the Latin Mass. We Lutherans 
need to be more zealous in planting in 
the lives of our children sacred memories 
of the family worshipping in God’s House. 

If Johnny is noisy, correct him. His 
disturbance in church will bother the con- 
scientious pastor less than his absence. And 


when he has learned to be quiet in God’s 
House, he has learned a valuable lesson, 
for “The fear of the Lord is the beginning 
of wisdom: and the knowledge of the holy 
is understanding.” (Prov. 9:10). 

A lady who came from Austria before the 
war told us that Hitler gathered the child- 
ren for week-end outings with the aim of 
weaning them from the church. He trained 
up a generation of international criminals. 
Apart from Christ, youth can be misled 
in a thousand ways. What will be the fate 
of our unchurched youth? 

Do not make baby an excuse for missing- 
church worship. Baby is simply another 
reason for you all to be there. Merely 
sending your children to church while you 
sttay at home is not enough. You may be 
giving them the church-going habit but it 
is a habit that sags in the middle because- 
of lack of parental example. Say not that 
an hour at Sunday School is all your frail 
youngsters can stand while you permit them 
to sit through a couple of late hours of 
emotional strain looking at questionable- 
movies. Establish them early in the habit 
of regular church attendance so that when 
the teen age arrives they will not be loose- 
ends, but anchored and at home in the 
church, where through the power of God's 
Word and in the fellowship of the saints. 
they can grow in the grace and knowledge 
of Christ, their Savior. 

“Train up a child in the way he shall 
go and when he is old he will not depart 
from it.” 





Ale Automobil-Arbeiten prompe 
und gewifienhaft ausgeführt. 








Nachrichten der canadis 
ſchen Tagespreſſe. 


Montag, den 18. Dezember: 
Die Deutſchen eröffnen eine Of— 
- fenfive an einer 70 Meilen lan— 
gen Front gegen die erſte ameri- 
fanifhe Armee. Zurenburg und 
aud etwas von Belgien wurden 
wieder von den deutſchen Solda- 
ten bejett. 


An der italieniishen Front 
wurden 1,100 Deutiche von cana- 
diihen Soldaten gefangen ge- 
nommen. 

Sn Athen mwütet der Kampf 
noch immer fort, Rebellen jtür- 
men das efängnis und befreiten 
politiihe Gefangene. 

Der neue Vertrag zwiſchen 
Rußland und Frankreich ijt ein 
zwanzigjähriger Unterjtüßung3- 
vertrag. 


Dienstag, den 19. Dezember: 
Die Deutichen jind jchon 20 Mei- 
ien in Belgien eingedrungen. 
Feld Marihal von Runſtedts 
Angriff wird von London derart 
ausgelegt, daß Deutjchland die 


gegenwärtige jchwierige Lage der 
Alliierten in Griechenland aus— 
nüßt, um ihre eigene Situation 
zu verdeden. 

Sn Winnipeg wurden in die- 
ſem Sabre bis jet 471 Autos 
geitohlen, wovon 9 nicht wieder- 
gefunden wurden. 


Mittwoch, den 20. Dezember: 
Die Amerifaner verlangjamen 
deutſchen Vordrang in Belgien. 

Churdill gibt zu, dab eine Un- 
einigfeit zwijchen den 3 großen 
Mächten herrſcht über die Boli- 
tif in den befreiten Ländern in 
Europa. 


Sm Süden von dem Senio 
Fluß in Stalien hörte jeglicher 
feindliher Widerſtand auf. 

In Winnipeg ertrang im Aifi- 
niboin Fluß ein 41, jühriges 
Mädchen, wie fie in ein offenes 
Kloakenwaſſer fiel. 

Sn Vancouver murde eine 
Frau, die unter der Anklage 
itand, betrunfen gewejen zu fein, 
bon dem Richter unter der Be— 
dingung freigelajien, daB ihr 
Mann fie zu Haufe tüchtig ver- 


Iſt Dein Abonnemenı für das laufende Jahr bezaglt? 
Suriten wir Dich bitten, es zu ee? — Bir brauchen es zur 
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hauen würde, 

Donnerstag, den 21. Dezem- 
ber: Die Deutjchen find 35 Mei- 
len in Belgien. Die Deutichen ha- 
ben die Abjicht, dag Ruhrgebiet 
wieder zu befreien, durch ihr Vor— 
gehen an der Weit Front. 

Berlin gibt zu, dab die Roten 
in Ungarn vordringen. 

Sn Athen werden die Rebel- 
ler von englifhen Truppen ange- 
ariffen, nachdem fie ji nad) Ab— 
lauf eines Ultimatiums nicht er- 
geben hatten. 

Freitag, den 22. Dezember: 
Gen. Eijenhower verlangt ton 
feinen Soldaten ihr Möglichites 
zu fun, um die Deutjchen aufzu- 
halten. 





Das Büchlein 


“AN OUTLINE OF MEN- 
NONITE HISTORY”, by 


J. Frieſen, hat den Zweck We— 
— aus unſrer Geſchichte zu⸗ 
ſammen zu drängen, und eine 
überſichtliche Darſtellung von Ge— 
ſchehniſſen und Zuſammenhän⸗ 
gen im Mennonitentum während 
ſeiner mehr als 400 Jahre zu 
geben. Gleich auf den erſten Sei- 
ten redet das Büchlein von der 
Serfunft der Mennoniten und be- 
ichreibt kurz und in großem Um- 
riß ihre Wandrungen, um es dem 
Zejer leichter zu maden ein zu- 
fammenhängendes Bild davon zu 
befommen. Erflärende Abbildum- 
gen ergänzen dieje Beſchreibung. 

Ein Anhang bringt verjchiede- 
ne3 aus dem Leben der Rußland 
Mennoniten, nebit fünfzehn Bil- 
dern. 

Das Buch will Anleitung ge- 
ben Geſchichte und Geiſt des Men- 
nonitentum3 fommen und berfte- 
ben zu Iernen. Es möchte bejon- 
ders jungen Menſchen Antrieb 
fein zur Selbjtbejinnung über 
Fragen auf die jeder Antwort ge- 
ben muß. 

Einzelpreis für Canada 60%; 
für 25 oder mehr bedeutender 
Abzug. 
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Marſchal Montgomery wurde 
auch zum Kriegsrat der Ameri- 
faner eingeladen. 

Berlin jagt, dab 27 rufiiiche 
Divifionen, ungefähr 400,000 
Mann an der baltiihen Front 
zum Angriff übergegangen jind. 

Sonnabend, den 23. Dezember: 
Deutihe Panzerdiviſionen nä— 
bern ſich Sedan. 

Gen. Crerar in jeiner Weih— 
nachtsbotichaft zu den canadijchen 
Soldaten jagte: Wenn mir 
Deutichland bejiegt haben, habt 
ihr 50 Divifionen der Feinde ge- 


ichlagen und 120,000 Gefangene " 


genommen. 
Hong Kong und Tokyo wurden 

von amerifaniihen Bomber an- 

gegriffen. 

5 —— — — 


| Freie Bibelkurſe ufw. für ns] 
Heim, von J. B. Epp und Sohn 
Theodor. In Deutſch, mie biäger | 
(jeit 15 Sahren). In Englifch: 

„Goipel of Marf,“, and „Bracz | 

| Hical Ehriftian Living“. Alfo, free | 

# literature on all jpiritual prob- i 
1 Iems of general intereft. — Die⸗ 
| fer Dienjt wird ermöglicht durch | 

j freimillige Beiträge. 

j Adreſſe: „Bad to the Bible“ 

1 Broadcaft, bor 233, Lincoln 1, 





| Nebr. Diejer Radiodienft geht be- 

| reits über die ganze Welt. Man 
beitelle fi „Radio logs“ —— 

| tionenberzeichniffe) 
Verteilen. 


zum freien 





Geld zu leiben 
auf erſte Hypothefen. An 5 bis 
10 Jahren abzuzahlen auf leichte 
Bedingungen. 
Schreibe oder ſprich vor bei: 
International Loan Company 
804 Truft and Loan Building, 
Winnipeg, Manitoba. 


INDEPENDENT CREDIT 
JEWELLERS 
493 Notre Dame Ave. 
(Ede Iſabel), Winnipeg, Man. 
‚Bhone: 29 900 
John H. Epp, Eigentümer 


Preislifte auf Anfrage zugeſchickt. 


Geſucht 


Geſucht wird jemand von der 
Familie Heinrich Tjart, einge- 
wandert in Canada mit der 
Gruppe von Sibirien, Rußland 
über Deutſchland im Jahre 1928; 
feiner Zeit in Gem, Alta. wohn- 
baft geweſen. 


Bitte ſo freundlich zu fein und 
ji) zu melden, oder wenn Freun— 
de eg willen jochten, ihre Adreſſe 
zu ſchicken an: 3. Bergen Chilli- 

wack R. R. 2B. €. 


5, A. Roberts Lid. 


Eine der größten Firmen in B. C. 
Im Falle eines Umzuges 
Farm 
Haus 
oder Hühnerfarm, 

Kauf oder Verfauf 
Schreibe oder wende dih an ım=- 
8 Agent 

Wittenberg, 
ar 9. * Roberts & Ltd. 
466 Howe St., Vancouver, B. C. 
Phone Reſ. FR 5369 — 
Office MA 6421 





Krankenheim 


auf europäiſche Weiſe nach der 

Kneip Methode unter Leitung $ 
eines Spegialiften in Hydropathy. $ 
SH behandle Krankheiten, bei de= $; 
nen andere Medizinen verjagten. F 
Unſere Mineral- und Kräuterbä- & 
der regen den ganzen Organis= % 
mu3 an, bverbefjern den Blutfreis- & 


lauf, reinigen das Blut. . 
Wir Haben erprobte Mittel für $: 
T. 8. und binfallende Krankheit. % 
Kranke von auswärts können Uns & 
terfunft finden in unferem Heim 
für billige Raten. 

and Nature 


Life 
269 Redwood oe, Winnipeg. 





